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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Dienſtag den 8. März 


1 
Heute wird Nr. 19 des Beiblattes der Breslauer 


S 


ch le ſi ſ che 


berg. 2) Seidenberg. 3) Korreſpondenz aus: Breslau, Reichenbach, Hirſchberg, Neuſalz. 4) Tagesgeſchichte. 


N JIn lan d. 
% Berlin, 5. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
zen Allergnädigſt geruht, Allerhöchſtihrem Geſandten im 


aag, dem Kammerherrn Grafen von Wylich und 


Lottum, die Exlaubniß zur Annahme und Anlegung 
des von Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande ihm 
verliehenen Großkreuzes des Großherzoglich Luxemburgi⸗ 
ſchen Ordens der Eichen⸗Krone, zu ertheilen. — Se. 
eſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Leibarzt Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
don Preußen, Dr. Vehſemeyer, und dem evangeli⸗ 
Paſtor Seydel zu Hertwigswaldau, im Regie⸗ 

Kt Bezirk Liegnitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Me; dem Schulzen Kempa zu Ruhden, im Regie: 
dend nel Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
dem Magiſtrats⸗ und Polizei⸗Diener Schmidt, fo wie 
Ban Handarbeiter Hering zu Bibra, im Regierungs⸗ 
zezirk Merfeburg, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande, 
verleihen; ferner den Geheimen Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
Riniſter von Kamp von der Verwaltung des Juſtiz⸗ 
Miniſterums für die Gefeg-Revifion in Gnaben zu 
entbinden, den Geheimen Ober-⸗Reviſions⸗Rath v. Sa- 
vigny zum Geheimen Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter zu 
eimennen und ihm die Verwaltung des gedachten Mi: 
riums zu übertragen; ſo wie den Geheimen Regie⸗ 
dungs Rath Peuchen, den Regierungs⸗ und Landrath 
on Witzleben und den Landgerichts⸗Rath Biſchoff 
zu Geheimen Referendarien beim Staats-Rath zu er⸗ 


* 


Derlin, 5. März. (Privatmitth.) Der Ankunft 

es Königs von Hannover, welcher geſtern ſchon 

et erwartet wurde, ſieht man heute bei uns ſtündlich 
entgegen. Eine ſtattliche Ehrenwache mit Fahne und 
Muſikkorps iſt bereits vor feinem Hotel aufgeſtellt, um 
königl. Gaſt mit den ihm gebührenden hohen mili⸗ 
hen Ehrenbezeugungen zu empfangen. In feiner 
Abwesenheit ſollen bereits die Regierungsgeſchäfte dem Kron⸗ 
Pringen Übertragen worden fein.— Künftige Woche werden die 
Großherzöge von Mecklenburg- Schwerin und 
Strehlit mit ihren erlauchten Familien, ſo wie die 
Herzogin v. Deſſau an unſerm Hoflager zum Beſuch 
Pan Anweſenheit in unſerer Hauptſtadt wie⸗ 
her verſchiedene Hoffeſtlichkeiten veranlaffen wird. Die 
Bimmer im Schloſſe werden ſchon zu deren Aufnahme 
5 Bereitſchaft geſetzt. — Naächſten Montag bringen 
* Studenten dem Geh. Ober.⸗Reviſions⸗Rath Prof. 
Savigny eine ſolenne Abendmuſik, da derſelbe mit 
dem Schluſſe dieſes Winter⸗Semeſters den akademiſchen 
ud für immer verlaſſen wird, um einen umfangs⸗ 
Pa Wirkungskreis im Staatsdienſte einzunehmen. 
0 glauben, daß dieſer berühmte Juriſt an die Spitze 
dali denen geftellt, und dabei den Titel eines 
Is Miniſters erhalten dürfte. — Einem Gerüchte 
Hau „dem wohl zu glauben wäre, ſoll in der hieſigen 
S0 Made ein Institut, nach Art der barmherzigen 
Kathor, „ geſtiftet werden, deſſen Zweck, wie bei den 
en, rein die Krankenpflege, mit evangeliſcher 

eit jedoch, ſein ſoll. — Mit dem Nahen des 


Frühlings ſcheint man auch wieder an das Projekt der 
nach Hamburg auf dem rechten Elbufer zu errichtende 
Eifenbahn zu denken, woran nun emſig gearbeitet 
werden ſoll. . — Das neue Exercitium mit dem Ge⸗ 
wehr hoch im rechten Arm wird hier fleißig von den 
Garden eingeübt. 


Es iſt gegenwärtig hier, und wahrſcheinlich zum er⸗ 
ſtenmale, der Fall vorgekommen, daß der Wittwe ei⸗ 
nes kürzlich verſtorbenen Journal⸗Redakteurs die Co n⸗ 
ceſſion zur Fortſetzung der Zeitſchrift ertheilt worden 
iſt. — Die von dem Juſtizminiſter v. Kamptz ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren herausgegebenen Annalen werden 
ſobald die bis zum Erſcheinen des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blattes noch rückſtändigen Verordnungen erſchöpft ſind, 
zu erſcheinen aufhören, indem ihre Herausgabe durch die 
des Juſtizblattes unnöthig wird. — Der Juſtizminiſter 


hat ſämmtlichen Gerichtsbehörden mittelſt Verfügung vom 


9. Febr. einen königl. Befehl, betreffend das Verfahren, 
wenn verletzende Aeußerungen über Behörden und Be⸗ 
amte in Immediatbittſchriften und Beſchwerden 
enthalten ſind, zur Kenntniß und Nachachtung zugehen 
laſſen. Der verewigte König hatte nämlich ſchon in ei⸗ 
ner Ordre vom 20. Auguſt 1831 das Verfahren eini⸗ 
ger Gerichtshöfe mißbilligt, welche zufolge verletzender 
Ausdrücke in remittirten Immediatbittſchriften fiskaliſcher 
Unterſuchung gegen die Supplikanten eingeleitet, und 
gleichzeitig befohlen, daß nur auf allerhöchſte Veranlaſ⸗ 
ſung gerichtlich eingeſchritten werden ſolle. Den betref⸗ 
fenden Gerichten wurde jedoch erlaubt, durch den Ju⸗ 
ſtizminiſter beim König um Unterſuchung gegen die Bitt⸗ 
ſteller einzukommen, falls, nach Lage der Akten, beſon⸗ 
dere vorher nicht bekannte Umſtände anzuzeigen wären. 
Neuerdings hat der König durch Befehl vom 18. De⸗ 
cember v. J. dieſen eben ſo gerechten als menſchen⸗ 
freundlichen Beſchluß ſeines verewigten Vaters nicht nur 
beftätigt, ſondern dieſe Beſtimmung „auf alle Behörden 
und Beamten“ (alſo nicht blos wie bisher auf Juſtiz⸗ 
Beamte) ausgedehnt mit dem Zuſatze, daß es „weder 
einer Behörde im Intereſſe des Dienſtes, noch dem be⸗ 
leidigten Beamten geſtattet ſei, eine Rüge der Beleidi⸗ 
gung im Wege der Unterſuchung oder des Injurienpro⸗ 
zeſſes in Antrag zu bringen, ohne zuvor dazu die aller⸗ 
höchſte Genehmigung eingeholt zu haben.“ Weiter heißt 
es: „Se. Majeſtät der König wollen dieſe Genehmigung 
in Fällen böswilliger Anſchuldigungen nicht verſagen, 
vertrauen aber auch, daß man ſolche Fälle von den Aeu⸗ 
ſerungen einer ungeſchickten Schreibart oder irrthümll⸗ 
cher und befangener Anſichten zu unterſcheiden wiſſen u. 
bei der Communikation von Eingaben und Beſchwerde⸗ 
ſchriften, welche Anzüglichkeiten enthalten, mit Vorſicht 


verfahren werde.“ Fernerhin wird den Obergerichten die 


auf den erſten Blick nicht recht erſichtliche, gewiß aber 
wohlbegründete Pflicht aufgelegt, bei Mittheilung der 
ihnen zugefertigten Immediatangaben, worin Verletzun⸗ 
gen enthalten ſind, an Unterbehörden und Beamte „mit 
aller Vorſicht zu verfahren“ und ſolche Eingaben, falls 
fie zur Berichterſtattung gelangen, „entweder gar nicht, 
oder nur im Auszuge, mit Hinweglaſſung der verletzen⸗ 
den Stellen zuzufertigen, ſich nöthigenfalls auch durch, 
Einforderung der Akten die nöthige Auskunft zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Eine gleiche Vorſicht wird auch den Ober⸗ 
gerichten file die bei ihnen ſelbſt eingehenden Schreiben, 
welche Beleidigungen und Anzüglichkeiten „gegen Unter” 
geordnete Gerichtsbehörden und einzelne Juſtißbzamten 

enthalten, empfohlen. Möchte dieſe heilſame königliche 
Verordnung, die ganz darauf berechnet it; Kummer und 


| 


Ehronik. 
Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Das hundertjährige Kirchenjubilaͤum zu Kupfer⸗ 


Trübſal abzuhalten, ganz in dem menſchenfteundliche n 
Sinne des Monarchen zur Ausführung kommen, und 
mögen beſonders höhere Beamte das ſchöne Vorrecht der 
Verzeihung in vorkommenden Fällen üben. — Ein Cor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel der Oberdeutſchen Zeitung aus Berlin 


berichtet, daß der Cenſor der hieſigen Spenerſchen Zei⸗ 


tung ſeines Amtes entlaſſen werden ſolle, weil er dieſem 
Blatte die Aufnahme eines Inſerats aus der Leipziger 
Allgemeinen Zeitung geſtattet habe, in welchem Anzeige 
davon gemacht wird, daß ein hieſiger berühmter Arzt ei⸗ 
nem ihn conſultirenden Kranken die ärztliche Hülfe ver⸗ 
weigert habe. Dieſer Nachricht darf auf das beſtimm⸗ 
teſte widerſprochen und verſichert werden, daß an den 
Cenſor der gedachten Zeitungsannonce nur zu ſeiner In⸗ 
formation die Mittheilung ergangen iſt, daß ähnliche un⸗ 
verbürgte Beſchuldigungen, welche die Imputation einet 
ſtrafbaren Pflichtverletzung enthalten, in der Regel zum 
Drucke nicht geeignet ſeien, ſo lange der Weg der Be⸗ 
ſchwerde bei der Aufſichtsbehörde noch offen ſteht. 
(L. A. 3.) 


Ein aus der Augsburger Allgemeinen Zeitung in Ihr 
Blatt übergegangener Korreſpondenz⸗ Bericht enthält die 
Nachricht, daß ein aus Rußland gebürtiger Preußiſcher 
Beamter auf einer vor Kurzem zum Beſuch ſeiner Ver⸗ 
wandten nach ſeiner Heimath unternommenen Reiſe von 
Ruſſiſchen Behörden arretirt und, der Reklamation un⸗ 
ſerer Miniſterien ungeachtet, nach Sibirien transportirt 
worden ſei. Dieſen übertriebenen Angaben liegt folgen⸗ 
des verbürgte Sachverhältniß zum Grunde. Ein, bei 
einem Juſtizhofe der öſtlichen Provinzen als Translateur 
befchäftigter früherer Ruſſiſcher Unterthan unternahm im 
vergangenen Jahre in Familien⸗Angelegenheiten eine Reife 
nach Rußland. Nach ſeiner Heimath im Gouvernement 
Wilna gelangt, wurde er vor die dortige Lokal⸗Behörde 
gefordert, durch die Beſchlagnahme ſeiner Papiere zum 
Verweilen über die Zeit feines Urlaubs hinaus genöthigt 
und ihm erſt, nachdem eine auf den Bericht der Wilnaer 
Behörde ergangene Kaiserliche Verfügung feine fofortige 
Ausweiſung aus dem Ruſſiſchen Gebiete befohlen hatte, 
die Rückkehr nach Preußen geftattet. Als Grund dieſes 
Verfahrens iſt, auf die alsbald erfolgten dieffeitigen Mes 
klamationen, Seitens des Ruſſiſchen Gouvernements der 
Umſtand angeführt worden, daß der Reklamirte in dem 
Jahre 1817, ohne bei der Regierung nachgeſuchte Er⸗ 
laubniß, aus Rußland ausgetreten und in Preußiſche 
Dienſte gegangen ſei, überdies vor ſeinem Austritte dem 
Govvernement zum Verdachte Anlaß gegeben habe, wes⸗ 
halb der in Bezug auf ihn jetzt ergangene Kaiferliche 
Befehl ihn zugleich aus dem Ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
Verbande ausſchließe, ſein in Rußland befindliches Ver⸗ 
mögen ſeinen Erben zuweiſe und ſeine Rückkehr nach 
Rußland verbiete. Hiernach modifizirt und ergänzt ſich 
der obige Korreſpondenz⸗ Bericht. ( Hamb. C.) 


* 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 2. März. (Privatmittheilung.) 
Die letzten Vorgänge im Großherzogthum Baden ha⸗ 
ben hier eine vielfache Theilnahme erregt. Zwar wurde 
die Auflöſung der Kammern nicht unmittelbar durch die 
vielbeſprochene Urlaubsfrage veranlaßt; da indeſſen die 

großherzogliche Verordnung vom 24. Febr. die Staats⸗ 
und Kirchendiener anweiſt, vor Annahme einer ſie tref⸗ 
fenden Wahl bei ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde die Zu⸗ 
ſicherung des Urlaubs nachzuſuchen, ſo tritt damit eben 
dieſelbe Frage wieder in den Vordergrund. Ja es wird 
ſolche dadurch, folgert man weiter, zu einer Lebensfrage 
für die badiſche Verfaſſung ſelber, ſo daß die Anſicht, 
es möchte dieſe Angelegenheit, als eine Streitfrage zwi⸗ 
ſchen Regierung und Ständen, vor den Bundestag ge⸗ 
langen, wohl eben nicht als eine hirngeſpinnſtiſche Prä⸗ 
viſion zu verwerfen ſein dürfte. Es wird nun zunächſt 
auf die Reſultate der neuen Wahlen ankommen und ob 
und in wie weit ſich dieſe mehr oder minder zu Gun⸗ 
ſten der bisherigen oppoſitionellen Majorität ausſpre⸗ 
chen werden. So betrübend inzwiſchen jeder ernſte Diſ⸗ 
ſens zwiſchen Regierung und Volksrepräſentatſon immer 
hin iſt, ſo führt der hier in Rede ſtehende Streitpunkt, 
bei einer Vergleichung zwiſchen deutſchen, namentlich ba⸗ 
diſchen und franzöſiſchen Zuſtänden, zu einer Schlußzie⸗ 
hung, die für die reſpektive öffentliche Meinung bezeich⸗ 
nend iſt. Aus den letzten franzöſiſchen Kammerdebatten 
nämlich geht hervor, daß dieſe Meinung, ſo fern ſie ſich 
durch die Anträge der Oppofition offenbart, der Beam⸗ 
tenwelt mißtraut, indem ſie deren Tüchtigkeit zur Volks⸗ 
vertretung mehr wie in Zweifel zieht, und ſomit deren 
desfallſige Wählbarkeit beſchränken will. Bei dem ba: 
diſchen Streite dagegen zeigt ſich das Vertrauen des 
Volks zu ſeinen Staatsbeamten im vortheilhafteſten 
Lichte, indem die Oppoſition für deren Wahlbefähigung 
zu Volksvertretern den weiteſten und unbeſchränkteſten 
Spielraum in Anſpruch nimmt. — In der geſtrigen 
Sitzung des Senats wurde, in Gemäßheit eines deshalb 
an dieſe Staatsbehörde von der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung geſtellten Erſuchens, beſchloſſen, ein Konkurrenz für 
die Beleuchtung unſerer Stadt durch Steinkohlen⸗ 
Gas zu eröffnen. Wie man hört, ſo wären bereits 
Agenten einer engliſchen Geſellſchaft hier anweſend, um 
zu dem Behufe Anerbietungen zu machen. 


Leipzig, 22. Febr. Es mag uns erfreulich ſein, 
daß wir auch in Preußen mitunter zur Geltung gelan⸗ 
gen ſehen, was im Sachſenlande ſchon lange beſteht. 
In dieſer Hinſicht dürfte namentlich die vielbeſprochene 
neue preußiſche Inſtruktion für die Cen ſoren vom 
24. Dezember 1841 für uns erfreulich ſein. Abgeſehen 
davon, daß ſie ganz von den in unſern geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über das Cenſurweſen herrſchenden milden 

Grundſätzen ausgeht, hat ſie auch ganze Paragraphen 
aus der ſächſiſchen allgemeinen Inſtruktion 
für Cenſoren vom Jahre 1836 zum Theil wörtlich 
anfgenommen. Dies gilt z. B. von der die Beſpre⸗ 
chung der innern Angelegenheiten hauptſächlich betreffen: 
den Stelle: „Schriften (und Aufſätze), in denen die 
Staatsverwaltung im Ganzen oder in einzelnen Zwei⸗ 
gen gewürdigt, erlaſſene oder noch zu erlaſſende Geſetze 
nach ihrem innern Werthe geprüft, Fehler und Miß⸗ 
griffe (Mißbräuche und Ungebührniſſe in der Verwal⸗ 
tung) aufgedeckt, Verbeſierungen angedeutet oder in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, ſind um deßwillen, weil ſie in 
einem andern Sinne als dem der Regierung (oder. ein: 
zelner Behörden) geſchrieben, nicht zu verwerfen, wenn 
nur ihre (. Aber ihre) Faſſung (muß) anſtändig und 
ihre Tendenz wohlmeinend (ſein.) iſt.“ Die eingeklam⸗ 
merten Worte ausgenommen, haben wir da den voll: 
ſtändigen $ 2 jener Inſttuktion und es ließen ſich leicht 
noch mehr Belegſtellen für das Obige beibringen. Ge: 
wiß aber bleibt es eine Gutes vorbedeutende Erſcheinung, 
auf ſolche Weiſe in einem der wichtigſten Gebiete des 
öffentlichen Lebens die vorgeſchrittene Geſezgebung eines 
kleinen Staates beim größern Nachbar erkannt zu ſehen. 
Es iſt das eine der Bürgſchaften für unſere Einigkeit 
im Innern mehr, wie fie jüngft, obgleich wieder in an⸗ 
derer Art, auch durch die kräftige Mitwirkung Bayerns 
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zur Beilegung der kirchlichen Wirren in Preußen ge⸗ 
währt worden iſt. (Augsb. A. 3.) 


Hannover, 2. März. Der König hatte ſeine Ab⸗ 
reiſe nach Berlin auf geſtern feſtgeſetzt, und zwar gerade 
auf geſtern, um am heutigen Tage, wo ſonſt das Ge⸗ 
burtsfeſt der hochſeligen Königin gefeiert wurde, die 
ſchmerzliche Erinnerung durch feine Anweſenheit in der 
Reſidenz nicht in höherem Maaße zu empfinden. Der 
Kronprinz ertheilt aus demſelben Grunde heute die ge⸗ 
wöhnliche Audienz nicht, und die Hofbühne bleibt ge⸗ 
ſchloſſen. Der bisherige Begleiter des Kronprinzen, 
Oberſt v. Düring, tritt (für den zum Ober⸗Forſtrath 
beförderten Ober⸗Forſtmeiſter v. Lenthe) als Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter in feine frühere Carrière zurück. Zum Begleiter 
des Kronprinzen iſt der frühere Erzieher des Erbprinzen 
von Schaumburg⸗Lippe, Rittmeiſter v. Stolzenberg, er⸗ 
nannt und derſelbe gleichzeitig zum Major befördert. 
Herr von Stolzenberg hatte, ehe er in Bückeburgiſche 
Dienſte trat, als Lieutenant in der Kgl. Hannoverſchen 
Armee geſtanden. Der Rittmeiſter Graf Alten, Neffe 
des verſtorbenen Kriegs⸗Miniſters, hat ſeine Entlaſſung, 
als Offizier und als Flügel⸗Adjutant des Königs, begehrt 
und erhalten. — Dem Vernehmen nach, wird einer 
General⸗Ordre entgegengeſehen, der zufolge in Zukunft 
alle penſionirten Offiziere die Armee⸗ Uniform mit 
den Inaktivitätszeichen tragen ſollen (bisher war die 
Erlaubniß, ſie tragen zu dürfen, erforderlich), oder auf 
ihre Penſion zu verzichten haben. (H. C.) 


Hannover, 3. März. Se. Majeftät der König 
haben die Verleihung einer Dekoration an die Abtiſ⸗ 
ſinnen, Vorſteherinnen und Konventualinnen der Han⸗ 
noverſchen Landes⸗Klöſter angeordnet. In dem darüber 
erſchienenen Königl. Patent vom 2ten d. M. heißt es 
im Eingange: „Wir haben Uns Allergnädigſt bewogen 
gefunden, zu Allerhöchſtunſerem und Unſerer Uns unver⸗ 
geßlichen Gemahlin, der Höchſtſeligen Königin Friede⸗ 
rike Majeſtät, Andenken eine Dekoration zu ſtiften für 
die Aebtiſſinnen, Vorſteherinnen und Konventualinnen 
der Klöſter Barſinghauſen, Wennigſen, Marienſee, Ma⸗ 
rienwerder, Wülſinghauſen, Lüne, Ebsdorf, Walsrode, Iſen⸗ 
hagen, Medingen, Wienhauſen, für die mit einer Elöfterlis 
chen Wohnung verſehenen Penſionairinnen des Georgs⸗ 
Stifts zu Hildesheim und für die Vice⸗Domina des 
Kloſters Heiligenrode. §. 1. Die Dekoration beſteht 
in einem Kreuze, deſſen Faſſung für jede einzelne Cor⸗ 
poration zwar von Uns beſonders bezeichnet, jedoch für 
Alle gleichmäßig beſtimmt iſt, daß jedes Kreuz Unſere 
Chiffre und diejenige der Höchſtſeligen Königin Friede⸗ 
rike Majeſtät, ſo wie eine Königskrone und das Motto: 
„Pietati et Verecundiae“ enthalten fol, In den 
Dekorationen der Aebtiſſinnen und Vorſteherinnen ſollen 
unter der Krone zwei gekreuzte Krummſtaͤbe, als In⸗ 
fignien des geiſtlichen Standes, fid befinden. Dieſe De: 
korationen erhalten eine etwas größere, jedoch gleiche 
Form, wie für die Konventualinnen ihres Kloſters oder 
Stifts beſtimmt iſt. §. 2. Das Kreuz wird von den 
Aebtiſſinnen und Vorſteherinnen an einem Bande en 
Sautoir, von den Konventualinnen und den drei Pen: 
ſionairinnen des Georgs⸗Stifts an einer aus etwas 
ſchmalerem Bande gebildeten Schleife auf der linken 
Schulter getragen. Schleife und Band beſtehen aus 
den für jede einzelne Corporation von Uns beſonders be⸗ 
ſtimmten Farben, worüber die geeignete Mittheilung durch 
Unferen Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗-Angele⸗ 
genheiten erfolgen wird. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. März. (Privatm.) Bei der am Samſtag 
ſtattgefundenen General ⸗Verſammlung der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗-Geſellſchaft hielt der talent⸗ 
volle Baron Johann Sina den Vortrag. Es zeigte 
ſich ein glänzendes Reſultat des vergangenen Jahres. 
Der Ueberſchuß in den Einnahmen betrug gegen 200, 
Gulden Conventions⸗Münze, fo daß das hier anliegende 
Kapital gegen 6 pCnt. Intereſſen trägt. Zu Erweite⸗ 
rung der Geſchäfte im Mittel- und Schwarzen Meere 
wurde ein Darleihen von zwei Millionen beantragt, zu 
welchen von den Anweſenden in der nämlichen Sitzung 


gegen 1,200,000 Gulden augenblicklich ſubſcribirt wur⸗ 
den. Wir werden auf die weitern Details zurückkom⸗ 
men. — Der neue portugieſiſche Botſchafter, Mar quis 
Saldanha, iſt über Turin aus Liſſabon hier einge: 
troffen. Er erſchien bereits Sonntag in dem Salon des 
Fürſten Metternich. Seit dem Tod des Königs Jo⸗ 
hann und des Don Pedro war kein Abgeſandter der 
Königin von Portugal hier anerkannt geweſen. Die 
neueſten Vorfälle in Liſſabon ſollen einen ſtarken Ein⸗ 
druck auf den Marquis Saldanha gemacht haben. Et 
erwartet neue Inſtruktionen. — Fürſt Paul Eſterhazy 's 
Rückkehr wird natürlich lebhaft beſprochen. Noch meht 
aber ſein bevorſtehender Austritt aus dem diplomatiſchen 
Dienſt. Unter andern Umſtänden wäre derſelbe für den 
Fürſten Metternich unerſetzlich geweſen. Allein nachdem 
das Ziel, daß die Torys am Ruder ſind, errungen und 
in der Perſon des hieſigen engliſchen Botſchafters, Sir 
Robert Gordon, der der größte Verehrer und Bewunde⸗ 
rer des Fürſten Metternich iſt, in Hinſicht der innigſten 
Allianz mit England Alles gewonnen iſt, ſo wird man 
den Verluſt eines ſo tüchtigen Diplomaten weniger em⸗ 
pfinben. Fürſt Paul Eſterhazy hat in den ſtürmiſchen 
Tagen während der Herrſchaft der Whigs und zu einet 
Zeit, wo alle Continental = Minifter mit dem brusken 
Lord Palmerſton auf dem feindlichſten Fuß waren, die 


lockere Verbindung mit demſelben auf dem möglichlt 


delikateſten Fuß zu erhalten gewußt. Er mag wohl 
vorausgeſehen haben, daß Lord Palmerſtons Allianz mit 
Frankreich nur ein eitles Trugbild war, das ſich bei dem 
erſten Anlaß auflöſen mußte. Wie dem aber auch ſel, 
der Name des Fürſten Paul Eſterhazy wird einft in der 
Geſchichte der Diplomaten dieſes Jahrhunderts Epoche 
machen. Man nannte ihn hier den rechten Arm 
Fürſten Metternich. — Vorgeſtern, am Todestag des 
Verewigten, wurden die Vigilien für den Kaiſer Franz 
in der Hofburgkapelle abgehalten. Sämmtliche Mair? 
ſtäten und Erzherzoge wohnten denſelben dei. Die Kalk 
ſerin⸗Mutter ließ ihm früh Morgens 8 Uhr in dem zu 
einer Kapelle eingerichteten Sterbezimmer ihres Hauſes 
eine Todtenmeſſe leſen. — Die neueſten Nachrichten 
von dem nicht erfolgten Beitritt Frankreichs zu dem 
wegen Abſchaffung der Sklaverei abgeſchloſſenen Traktat 
der Großmächte in Hinſicht des Viſitationsrechts det 
Sklavenſchiffe, hat auf der Börfe auch hier einige Rück⸗ 
wirkung gehabt. Allein man tröſtet ſich mit dem Ge⸗ 
danken, daß Frankreich, wenn auch fpäter, ſicher 
dazu beitreten werde. — Die letzte Poſt aus Bukareſt 
brachte nichts Neues, und die Poſt aus Konſtan⸗ 
tinopel fehlt ſeit 4 Tagen. — Das Eis auf det 
Donau ſteht noch feſt. 1 
Aus Siebenbärgen, 24. Februar. (Privgtm.) 
Kaum weiſt die Geſchichte unſeres Landes einen La 
tag nach, der fo ruhig und mit fo allgemein würdiges 
Haltung vorübergegangen wäre, wie der gegenwärtige, 
Faſt alle bis jetzt verhandelten Gegenſtände find mit 
Gründlichkeit discutirt worden, und die Oppoſition hat 
fi dabei in den Schranken weiſer Mäßigkeit erhalten, 
doch ohne dabei ihre Funktion zu vergeſſen. Dieß wi 
ein günſtiges Licht auf unſere innern Zustände, und 
wenn man auch die dargeſtellte erfreuliche Erſcheinung 
zum Theil dem Umſtande zuſchreiben muß, daß man 
bei den frühern oft ſehr ftürmifchen Landtagen ſich in 
mancher Art verfuhr, und nicht allein den Intereſſen des 
Landes, ſondern ſich auch in der öffentlichen Meinung 
ſchadete, mithin eine heilſame Erfahrung ſammelte; ſe 
darf es doch auch andern Theile nicht verkannt werden, 
daß die diesmaligen Abgeordneten Männer von ausge? 
breitetem Wiſſen und von entſchieden wahrem Patrio⸗ 
tismus find, in deren Händen das Wohl des Vaterlan⸗ 
des gut aufgehoben iſt. Wir dürfen daher mit vollem 
Rechte die erſprießlichſten Folgen für daſſelbe erwarten 
und können hoffen, daß feine, ihm von der Natur der 
liehenen reichen Schätze in der nächſten Zukunft mehr 
wie zeither werden aufgeſchloſſen werden. Wie geo 
ſind nicht z. B. die, welche im Landbau liegen, und 
immer noch zum Theil ruhten, wenigſtens bei weitem 
den Gewinn nicht brachten, den ſie bringen konnten. 
Wie nicht minder groß find aber auch die, welche unſte 
Berge verſchließen, und die gleichfalls noch nicht fo aus⸗ 
gebeutet worden ſind, wie es ihr Reichthum geſtattet. 
Eine freiere Entwickelung der phyſiſchen und geistigen 
Kräfte der Gefammtmaffe des Volkes bahnt zur Fru > 
barmachung jener Schätze den Weg, und biefer Geſichts⸗ 
punkt iſt es vornehmlich, den unſer diesmaliger Landtag 
richtig aufgefaßt hat und feſt hält. Der Winter, 
welcher ſehr ſtreng und mit vielem Schneefall verdun“ 
den war, will immer noch nicht Abſchied nehmen. 0 2 
ift die Kälte fo groß, wie fonft im Januar, 
gebirge liegen ungeheure Maſſen von Schnee und a 
hegt große und gegründete Beſorgniſſe für das Aufgeh 5 
der Ströme, da das Eis ſehr dick und bei der vorg 
rückten Jahreszeit raſches Thauwetter zu erwakt un 
Die Noth um Viehfutter fängt ſchon an zu begin ie 
und fie wird zu einem hohen Grade fteigen, wenn. 77 


0 wir es bis jetzt nicht anders erwarten können, das Früh⸗ 


jahr ſpät eintreten ſollte. Die Fruchtpreiſe f 
weil unſere vorjährige Ernte noch unter mitte 
und die Zufuhr aus Ungarn geringer wie fonft * ber⸗ 
Pr dort ebenfalls der Mangel näher iſt, als der U 
uß. 
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Ruß lan d. 


Warſchau, 28. Febr. (Privatmitth.) Am 21. 
d. legte die landſchaftliche Kredit⸗Geſellſchaft 
m öffentlicher Sitzung ihre Rechnung von dem letzten 
Halbjahr 1841 ab. Die der Geſelſchaft auf die de⸗ 
lehenen Güter eingetragenen Forderungen zur erſten 
Pppothek betragen 315,137,500 Fl. poln. Cour. 
Pfandbriefe ſind am Ende vorigen Jahres im Umlaufe 
geweſen, don der erſten Periode oder alte: 71,579 Stck., 
betragend 107,260,100 Fl. pol., und der zweiten Pe: 
Kode, oder neue, 79,152 Stück, betragend 167,802,000 
l. poln. Von ausgelaſſenen Pfandbriefen und verfal⸗ 
lenen Zins⸗Coupons hatten ſich für 6,056,717 Fl. 26 
t. nicht zur Bezahlung gemeldet. Das Privateigen⸗ 
um der Geſellſchaft belief ſich auf 5,654,820 Fl. 5 
Er. Der Präſes der Geſellſchaft, Geh. Rath und 
ator Hr. v. Morawski, verglich in feiner Rede 
ihre Lage zwiſchen 1838 und 1841, um deren fort⸗ 
ſchreitendes Gedeihen nachzuweiſen. In erſterm Jahre 
betrugen ihre eingetragenen Hypotheken 265 Mill. Fl., 
in letzterem 315 Mill. Die erneuerten Anleihen betru⸗ 
gen 1838 nur 33 Mill., 1841 über 70 Mill. Fl. 
Das Privat Eigenthum belief ſich auf 4 Mill., nun auf 
5½ Mill. Fl. Vor drei Jahren war die Geſellſchaft 
frei, an die Bank eine Mill. Fl. und an die Re⸗ 
Sierung bie ihr zur erſten Einrichtung vorgeſchoſſenen 
1½ Mil. Fl. ſchuldig. Beide Kapitalien find jetzt be⸗ 
hl, Verkauft wurden in dem letzten Halbjahr an 
ütern von der Geſellſchaft 8, und zum Verkauf geſtellt 
welches indeſſen noch nicht für ganz gewiß angeſehen 
darf, weil die Eigner, durch Bezahlung der Reſte, 
bie zum letzten Augenblick des Verkaufs, ihn rückgängig 
machen können. — Im Laufe dieſes Monats haben 
fit) auch die Wollvorräthe in den Bank⸗Magazinen 
nicht unbedeutend gelichtet, ohne jedoch beſſere Preiſe zu 
angen. Gegen Ende vorigen Monats traf auch, wie 
alljährlich, der Agent eines bedeutenden Leipziger Woll⸗ 
es wieder ein. Seitdem ſind von ihm, einigen 
Breslauer und Krakauer Häuſern mehrere Wolleinkäufe 
den Schafen gemacht worden. In der Regel hat 
man dabei die vorjährigen Preife,| wie fie von den hö⸗ 
unſers Marktes waren, angelegt. Wegen des leich⸗ 
inters und einer reichlicheren Verpflegung der 
f hafe, hat man aber dieſes Jahr dabei eine Wolle, 
on beſſerer Natur und beſonders mehr Kraft, als vori⸗ 
. . 
ſchreibt aus St. Petersburg, daß das 
uffifhe Finanz⸗ Ministerium bei dem Haufe Rothſchild 
N. titte gethan zum Behuf einer zu eröffnenden An⸗ 
de von 50 Millionen Silderrubeln. (A. 3.) 


Großbritannien 
London, 26. Februar. Auf befondere Einladung 
der Königin hat fih Sir Robert Peel heute früh nach 
Irighton begeben und wird erſt übermorgen zurück⸗ 
A artet. — Aus Brighton wird gemeldet, daß Lord 
Aberdeen und der Franzöſiſche Botſchafter geftern 
zum Beſuch bei der Königin daſelbſt eintrafen. Vor⸗ 
deem Nachmittag war der Admiral Codrington auf 
um Dampfſchiffe „Schwarzer Adler“ aus Portsmouth 
un angelangt, um die Befehle der Königin wegen ihres 
90 übermorgen feſtgeſetzten Beſuchs in dieſer großen 
Mftade zu vernehmen. Ueber Nacht entſtand ein 
1 und das Dampfſchiff ging der Sicherheit wegen 
wa ee; da es geſtern früh nicht bei Brighton zu ſehen 
mal ſo kehrte der Admiral zu Lande nach Portsmouth 
mo Geſtern Abend traf der Vice⸗Admiral Owen zu Ports⸗ 
de uth ein und pflanzte feine Flagge an Bord des Drei: 
15 ers „Queen“ auf. In dieſem Hafen ſind jetzt, was 
Ad dem letzten Kriege nicht mehr der Fall war, fünf 
Aunuralsftaggen aufgehißt; der „St. Vincent“ von 120 
en führt die Flagge des Oberbefehlshabers, Admi⸗ 
Codrington; der „Victory“ von 98 Kanonen die 
dee Abi Admieals Bouverie; die „Queen“ die des 
. mirais Owen, Befehlshaber im Mittelmeere; 
Wirals e von 84 Kanonen die des Contre⸗Ad⸗ 
„Oſtküſte Uran berbefehlepabere am Cap und an der 
u, N endlich der „Vindictive“ von 50 Ka⸗ 
M A in Sftindien e Admirals Cochrane, Oberbefehls⸗ 
„Bei den jetzigen Verhandlungen über den Ein⸗ 
lng; vom fremden Getreide ſind dem Par⸗ 
late die Berichte der Engliſchen Konſuln in den ver⸗ 
Genen Häfen des Kontinengg vorgelegt worden. Die 
dae duiſſe find in nachfolgender Tabelle zuſammengeſtellt 
ie erſte Kolumne derſelben zahle « 9 . 
18 ichtioften EN die Namen der in 
dan „oesiehung wichtig Ädte auf; die zweite ent⸗ 
Dune Menge Weizen nach Quarters, die von dieſen 
die gab England ausgeführt werden könnte, fobald 
nt wanne permanent gegen enen Mäßigen Zoll eröff⸗ 
ide; die dritte giebt den Durchſchnittspreis von 


We N 
gen den an, frei an Bord, der Quarter nach Shillin⸗ 


en d Pence; die vierte Reihe zeigt den wahrſcheinli⸗ 


Quast. achtpreis an, von da nach England für den 

lan fie „dle fünfte endlich beſagt, ob, wenn in Eng⸗ 

"ide Ri ſteter und feſter Bigehr nach fremdem Ge: 

ſehnlich N die Produktion in dieſen Städten ſich an⸗ 
it Leichtigkeit vermehren könnte: 
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Bei den Affifen zu Louth haben mehrere Verur⸗ 
theilungen wegen Tumults und Gewalthätigkeiten bei 
den letzten allgemeinen Wahlen ſtattgehabt. Drei Leute 
wurden überwieſen, einen Wähler unter der Drohung, 
ihn zu erſchießen, nackt aus dem Bette fortgeſchleppt und 
in einem Boote aufs Meer gebracht zu haben, wo ſie 
ihn 11 Stunden lang feſthielten, um ihn am Mitſtim⸗ 
men bei einer Wahl zu verhindern. 

Der Obferver enthält folgende Anklage gegen 
die Franzöſiſchen Behörden: „Seit einigen Mo⸗ 
naten und vielleicht noch jetzt pflegten die aus Oſtindien 
an die britiſche Regierung gerichteten Depeſchen in Mar⸗ 
ſeille einem Beamten unſeres Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und einem Agenten des fran⸗ 
zöſiſchen Poſt⸗ Amtes übergeben zu werden. Bei der 
Ankunft in Paris durfte unſer Beamte aber nicht ſo⸗ 
gleich weiter reiſen, ſondern mußte auf den Poſt⸗Abgang 
warten; ja, was noch auffallender war: er durfte bis 
dahin nicht in Obhut behalten. 8 
mächtigten ſich derſelben und behielten fie bis zum Ab⸗ 
gange der Poſt. Es war kein Grund abzuſehen für 
dieſes Zurückhalten unſerer Depeſchen, und die Vermu⸗ 
thung lag demgemäß nahe, daß die ſprüchwörtliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Pariſer Poſt⸗Amtes benutzt wurde, um 
die vertraulichen Depeſchen unſers Gouverneurs von 
Oſtindien zu öffnen. Ein wohlunterrichteter Beamter 
der britiſchen Regierung rieth deswegen an, die Depe⸗ 
ſchen fo in eine Kapſel einzuſchließen, das kein Eröff⸗ 
nen derſelben möglich ſei, ohne daß Spuren davon blie⸗ 
ben. Ob die franzöfifche Regierung ſich bereits von 
dieſem ſchmählichen vereinigt hat, wiſſen wir nicht; wol 
aber wiſſen wir, daß die Depeſchen aus London nach 
Oſtindien jetzt in einer eiſernen Kapſel abgeſendet wer⸗ 
den, die dergeſtalt vernietet und verlöthet iſt, daß ſie ge⸗ 
waltſam erbrochen werden muß, ehe man zu dem In⸗ 
halte gelangen kann.“ a 

Der Globe nimmt an, daß die in Portugal be⸗ 
werkſtelligte Contte⸗Revolutlon von der Königin beſon⸗ 
iers darum begünſtigt worden ſei, weil die Ernennung 
hres Gemahls zum Generaliſſimus des Portugleſiſchen 
Heeres von den Cortes, der Verfaſſung von 1838 ge⸗ 
mäß, zwei Mal annullirt worden. Auf die Anſchuldi⸗ 
gung der franzöſiſchen liberalen Preſſe, daß engliſcher 
Einfluß dabei mitgewirkt habe, antwortet das genannte 
Blatt, die ganze Umwaͤlzung in Porto und Liſſabon 
ſei ſo ſchnell verlaufen, daß Donna Marla gar keine 
Zeit gehabt haben würde, ſich in England Raths zu 
erholen. Die Morning⸗Chronicle hofft, Espartero werde 
klug genug ſein, im jetzigen Moment nichts zu unter⸗ 
nehmen, was die Eiferſucht oder das Mißfallen Eng⸗ 
lands erregen künnte; mit nichts würde er dem Könige 
der Franzoſen wirkſamer in die Hand arbeiten, als wenn 
er jetzt ein Spaniſches Heer in Portugal einrücken 


ließe. 
Frankreich. 


Paris, 28. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer ſtellte Herr Mauguin 
dem Miniſter des Auswärtigen ſeine Anfragen in Be⸗ 
treff der Verweigerung der Ratifikation des 
Vertrags zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels. Er fragte den Miniſter, ob er die Ratlfi⸗ 
kation vor der Hand nur deswegen verweigert, um Zeit 
zu gewinnen und ſie ſpäter dennoch eintreten zu laſſen, 
und ſuchte dieſe Infinuation dadurch wahrſcheinlich zu 
machen, daß er behauptete, von einer Aenderung am 
Vertrage könne nicht die Rede ſein, und man müſſe ihn 


entweder tatifiziren, wie er fei, oder die Ratifikation un: | 


Die Poſt⸗Beamten bes: 


bedingt verwerfen; ein Aufſchub diene zu nichts. Here 
Guizot antwortete: das franzöſiſche Kabinet habe neue 


| Unterhandlungen in Betreff des Durchſuchungs⸗Rechts 


angeknüpft; die Regierung könne nicht jetzt ſchon fagen, 


welches Reſultat dieſe Unterhandlungen haben dürften; 


allein es werde nichts vernachläffigt werden, um die Un⸗ 
abhaͤngigkeit der Flagge und Sicherſtellung des Handels 
zu wahren. Die Regierung hade durch ihren Geſand⸗ 
ten erklären laſſen, daß fie keine Verbindlichkeit für die 
Zukunft, den Vertrag zu unterzeichnen, übernehmen könne; 
die Lage der Regierung ſei vollkommen begriffen worden, 
und der Traktat bleibe für Frankreichs Ratifikation of⸗ 
fen, ohne daß eine beſtimmte Friſt zu derſelben feſtgeſetzt 
ſei. Nach einigen Bemerkungen von Seiten der HH. 
Mauguin, Joly (welcher erklärte, er werde, wenn das 
Miniſterium den Traktat in der Zeit zwiſchen den Seſ⸗ 
ſionen der Kammer ratifizire, darauf antragen, daſſelbe 
in Anklageſtand zu verſetzen), Berryer, Durand de Ra⸗ 
morantin und O. Barrot ging die Kammer zur Tages⸗ 
ordnung über, ohne der Interpellation des Herrn Mau⸗ 
guin, welche überhaupt wenig Eindruck machte, weitere 
Folge zu geben. Noch fragte Herr Glais⸗Bizoin: 
„Ich wünſchte zu wiſſen, ob der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten geneigt wäre, auf eine Frage, die 
ich ihm vorlegen will, zu antworten.“ Herr Guizot: 
„Dies hängt von dem Gegenſtande ab, über den die 
Frage geſtellt fein wird.“ Herr Glais⸗Bizoin: „In 
dem Königreiche Portugal haben ſich eine Königin und 
ein Juſtiz⸗Miniſter an die Spitze einer Verſchwörung 
geſtellt, die zum Zweck hat“ .. (Lebhafte Unterbrechung 
im Centrum.) Herr Guizot: „Dieſe Worte ſind un⸗ 
ſchicklich; es iſt auf dieſer Rednerbühne nicht erlaubt, 
zu ſagen, daß eine Königin ſich an die Spitze einer 
Verſchwörung geſtellt habe.“ (Itoniſches Gelächter zur 
Linken.) Herr Glais⸗Bizoin: „Wenn in Frankreich 
ein Prinz oder ein Miniſter die Charte von 1814 pro⸗ 
klamirte, würde man dann nicht das Recht haben, ihn 
einen Verſchwörer zu nennen? Uebrigens handelt es ſich 
für den Augenblick nicht um jene Angelegenheit. Ich 
wünſche den Miniſter nur über einen im Engliſchen 
Parlament vorgekommenen Umſtand zu befragen. Man 
hat im Unterhauſe geſagt, daß eine Verſchwörung gegen 
die Spaniſche Regierung im Werke ſei, und daß der 
Chef jener Verſchwörung ſich offen in Paris zeige. Sir 
Robert Peel ſcheint an die Wahrheit dieſer Thatſache 
geglaubt zu haben, und ich bitte daher den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten um Auſſchluß.“ — Herr 
Guizot: „Es iſt der General Cabrera, auf den man 
angeſpielt hat. Allerdings iſt es wahr, daß der Gene⸗ 
ral Cabrera um die Erlaubniß, nach Paris kommen zu 
dürfen, angehalten hat. Dieſe Erlaubniß iſt ihm aber 
entſchieden verweigert worden, und der Engliſche Premier⸗ 
Miniſter war alſo ſchlecht unterrichtet.“ — An der Ta⸗ 
gesordnung war hierauf die Erörterung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes über die Verlängerung des Privilegiums für die 
Bank in Rouen, mit der ſich die Kammer bei Abgang 
der Poſt beſchäftigte. 

Herr Tamariz, Geheimfchreiber des Don Carlos, 
ſtraft heute in der legitimiſtiſchen France die verſchiede⸗ 
nen Gerüchte Lügen, welche üder eine Vermittelung zwi⸗ 
ſchen der Partei des Don Carlos und der Königin Chri⸗ 
ſtine in Umlauf geſetzt werden. Herr Tamariz ſucht 
auch die Umtriebe des Paters Caſares in ihr wahres 
Licht zu ſetzen. Es iſt aus dieſem Schreiben, datirt aus 
Bourges vom 23. Februar, erſichtlich, daß Don Carlos 
in keiner Beziehung nachzugeben geſonnen iſt.) — 
Schon feit einigen Jahren demerkte man, daß mit der 
erneuerten Thätigkeit, die der Klerus zeigte, auch das 
Kloſterweſen ſich erhob; aber nie hätte man eine fo 
reißend ſchnelle Reſtauration erwartet, wie ſich jetzt zeigt. 
So find z. B. in Orleans außer der Karthaufe alle 
religlöſen Gebäude, die feit der Revolution zu induſtriel⸗ 
len und andern gemeinnützigen Zwecken benutzt wurden, 
wieder im Beſitz des Klerus. Das ehemalige Franzis⸗ 
kaner⸗Kloſter daſelbſt, ſeit mehr als vierzig Jahren als 
Börſe denutzt, iſt erſt dieſer Tage von den Prieſtern ge⸗ 
kauft worden, um dort ein Penſionnat unter der Benen⸗ 
nung „Katholiſche Kirche“ zu errichten. 


) Das Schreiben lautet: „Die verſchledenen Gerüchte, 
welche über einen angeblichen Vergleich zwiſchen dem 
Könige Karl V. und der Königin Wittwe Donna Ma⸗ 
vie Chriſtine von Bourbon umlaufen, haben den König, 
meinen Herrn, desen, daß die umtriebe des Paters 
Caſares, der ſich den Diener des Königs nennt und der 
gleichwohl den Intereſſen der ſpaniſchen Revolutionalrs 
den ſtärkſten Vorſchub 4 75 hat, neue Früchte zu tra⸗ 
gen anfangen. Deshalb hat Se. Majeftät mir befoh⸗ 
‚len, das gegenwärtige Schreiben an Sie zu richten, um 
2. 88 50 Wan bei denen die — den Pa⸗ 
ter Ca veröffentlichten Verle 

aben Glauben finden Pepe Eine M Re 
anden, welche einzeln aufzuzählen zu weit 
5 * Ter der Pater * durch ſeine Pamph⸗ 
eigetrage * 2 

. infant Eee den ſchändlichen Ver 


ank⸗ 


eig⸗ 


hauptung nach durch den 1 von Bergara blos 
e, 


in Genf und Bern einige ſehr wenig geleſene kommu-] heit und Heilung fortgeſchritten ſei. — In ber nächſten 
niſtiſche Schriften herausgab. Er wurde vom Verein] Verſammlung wird Herr Profeſſor Dr. Frankenheim 


1 nichts Näheres. lber den Inhalt 
der deutſchen Handwerker zu Genf ſogleich ausgeftoßen, | den Vortrag halten. 


„ Man weiß nach nichts Näheres, db 
der zuleht über Suez und Marſeille eingetroffenen eng⸗ 


1 8 4 epeſchen. Denn es war keineswegs die 
gewöhnlich engliſch⸗inländiſche Ueberlandpoſt von Bom⸗ 
bat, ſondern es waren außerordentliche Depeſchen, welche 


der General⸗Gouverneur von Oſtindien direkt von Cal⸗ 


cutta mit einem beſondern Dampfboot nach Suez expe⸗ 
dirt hatte. Er ſoll darin um neue Verſtärkungen an⸗ 
halten; auch ſoll darin die Rede davon ſein, den ſchwa⸗ 
chen Schah Schudſcha feinem Schickſal zu überlaſſen. 
10 untlich koſten deſſen Anſprüche England bereits an 


angegriffen worden. In Nepaul ſind 50,000 Mann 
unter den Waffen, und man bereitet ſich auf einen An⸗ 
griff vor. — Der engliſche Biſchof Alexander hat 
bereits am 27. Jan. ſeinen Einzug in Jeruſalem gehalten. 


Spanien. 

Madrid, 21. Febr. Die Diskuſſion des Adreß⸗ 
Entwurfs iſt beendigt; die Senatoren haben noch eine 
beſondere Verſammlung gehalten, worin die Frage erör⸗ 
tert wurde, ob der Senat das gegenwärtige Kabinet of⸗ 
fen und unbedingt unterftügen ſolle. Es wurden ſehr 
heftige Reden gehalten, und die Majorität war der Mei⸗ 


nung, daß eine Umgeſtaltung des Kabinets vortheilhaft 


ſein würde. 
Belgien. 2 

Brüſſel, 28. Februar. Die Verhandlungen in 
dem Prozeß gegen die Theilnehmer des Kom⸗ 
plottes vom vorigen Jahre haben heute vor dem Aſ⸗ 
ſiſenhof ihren Anfang genommen. 
Menſchen war unbeſchreiblich groß. Die Zahl der vor⸗ 
geladenen Zeugen beträgt 196, worunter 70 Entlaſtungs⸗ 


zeugen. Vor der Bank der Geſchworenen ſind alle die⸗ 
jenigen Gegenſtände aufgeſtellt, die zur Erweiſung der 
Anklage dienen ſollen; es befinden ſich darunter 4 Stück 
Geſchütz, 23 Gewehre, 17 Sabel, 3 Karabiner, Patro⸗ 


nentaſchen ic. Die acht Angeklagten haben neun Ad: 
vokaten, unter denen ſich einige der geſchickteſten Anwälte 
befinden. Der General⸗Advokat trug die Anklage ge⸗ 
gen ſämmtliche Angeſchuldigte vor. Da nach Beendi⸗ 
gung dieſes Vortrages Frau van der Smiſſen, eine der 
Angeklagten, die in leidendem Zuſtande iſt, ſehr ange⸗ 
griffen war, 
der Verhandlungen auf den nächſten Tag. 
Schweiz. 
Bern, 25. Febr. Der Großherzogl. Badiſche Mir 


niſter⸗Reſident hat dem Vororte eine Note überreicht, | 
worin die Schweizer Regierungen für die ſtrengere Be⸗ 


auffichtigung. derjenigen Handwerksburſchen, welche Ba: 
diſche Unterthanen ſind, in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Namentlich verlangte man ihre Wachſamkeit in 
Beziehung auf ſchädliche Schriften. 
auf welchen ſich dieſe Note bezieht, ſcheint darin zu be⸗ 
ſtehen, daß ein von Paris gekommener Schneidergeſelle 
Gewalt ſtehenden Mittel erſchöpft, um ihm Schweigen 
aufzulegen. Weder eigenhändige Briefe noch Vorſtel⸗ 
lungen, die man ihm durch den Mund von Männern 
machen ließ, deren Loyalität ihm nicht verdächtigt ſein 
konnte, haben feinen Schritten Einhalt zu thun ver⸗ 
mocht, die endlich in Frankreich und in England An⸗ 
Nang gefunden haben. Die angebliche chriſtiniſch⸗karli⸗ 
ſtiſche Allianz eriftirt nicht, gleichwohl giebt es viele 
Leute, auf welche die Pampßlets des Paters Gafares 
noch immer denfelben Eindruck hervorbringen wie ehe: 
mals. Einige Zeit vor den Ermordungen in Eſtella 
ſetzte man in den baskiſchen Provinzen ein Projekt des 
Vergleichs zwiſchen den beiden Parteien in Umlauf, wel: 
ches damals für das Werk Maroto’s und ſeiner Mit⸗ 
ſchuldigen galt, und fpäter friſchte man dieſelbe Idee 

die einen gewiſſen Eindruck auf die Armee und das 
einige Zeit nachher geſtand der Pa: 
ter Caſares in einer feiner Hage daß ein Ropa⸗ 
liſt, aterlandes nicht länger 
babe der Urheber jenes Pro⸗ 
jekts ſei. daß man gegenwartig 


1 Loyalität er vollkommen überzeugt iſt, von dem Pater 


Millionen Pfd. St. und die beſten Truppen. Die 
auftühreriſche Bewegung hat ſich ſelbſt auf das eigent⸗ 
liche Indien erſtreckt und vorzüglich auf das Königreich 
Oude. Die zu Sultampur errichteten Cantonnirungen, 
obwohl nur 10 St. von Oude entfernt, ſind bereits 


Der Zudrang der 


ſo verſchob der Präſident die Fortſetzung 


Der Thatbeſtand, 


das erſt ſeine kommuniſtiſche Tendenz deutlich gewor⸗ 
den war. 

Genf, 26. Febr. Die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion hat in ihrer Sitzung vom 21. Febr. beſchloſſen, 
keinerlei Beſtimmungen über kirchlichen Organiſation in 


dem Verfaſſungs⸗Entwurf aufzunehmen, ſondern die ganze 


religiöfe Frage der künftigen Geſetzgebung vorzubehalten. 
sin 7 rs fin en Talent begabte Konzertgeberin iſt im Beſitz einer k 


vollen Stimme, die bei einer guten Ausbildung de 
Beachtung verdienen dürfte. 


(Schwäb. Merk.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Febr. Hr. v. Bourque⸗ 


ney hat neue Inſtruktionen aus Paris erhalten, in 
Folge deren derſelbe eine Konferenz mit dem Reis⸗Effendi 
Man will wiſſen, Hr. v. Bourqueney habe im 
Namen ſeiner Regierung bei dieſer Gelegenheit erklärt, 


gehabt. 


Frankreich übernehme die Garantie für die pünktliche 


Erfüllung aller dem Bey von Tunis von dem türkiſchen 


Gouvernement zugemutheten Bedingungen, wogegen man 


in Paris erwarte, daß die hohe Pforte auf jede gewalt⸗ 


ſame Unternehmung gegen den erwähnten Bey verzichte. 
Sarim Bey und Hr. v. Bourqueney ſollen unter den 
wärmſten Freundſchaftsverſicherungen von einander ge⸗ 


ſchieden fein, Auch ſcheint der franzöſiſche Repräſentant 


in der griechiſchen Frage eine ſehr thätige Rolle ſpielen 
zu wollen. Hrn. v. Bourqueney's Aeußerungen über 
dieſen Gegenſtand zeigen, daß er die Forderungen der 
Pforte größtentheils für auf gutem Recht beruhend hält. 
— Die Repräſentanten der Großmächte (mit 
Ausnahme des ruſſiſ chen) haben am 11. d. ſich bei 
der hohen Pforte eingefunden und energiſche Vorſtellun⸗ 
gen gegen die geſchehene Einſetzung eines tür⸗ 
kiſchen Gouverneurs im Libanon gemacht. Zu 
gleich follen die gedachten Repräſentanten die Ernennung 
eines chriſtlichen Emirs als Nachfolgers des abgeſetz⸗ 
ten El Kaſſims reklamirt haben. Der ruſſiſche Reprä⸗ 
ſentant wollte bis zum Eintreffen beſtimmter Inſtruktio⸗ 
nen aus St. Petersburg ſich ganz neutral in der Sache 
verhalten. Die Antwort der Pforte lautete ausweichend 


und ſchien die Ernennung Omar Paſcha's als nothwen⸗ 
dig zur Herſtellung der Ruhe, jedoch nur als ein Pros 


viſorium geltend machen zu wollen. — Aus der Wala⸗ 


chei gehen Nachrichten ein, daß in Buchareſt ernſthafte 


Unordnungen entſtanden und dieſe in dem Zeitraum von 
wenig Stunden bis zu einem Grad geſtiegen ſeien, daß 


Fürſt Ghyka ſich genöthigt geſehen habe, ſeine Haupt⸗ 
N | diges Intereſſe vermögen fie der Jugend nicht ein 
I fen. 


ſtadt zu verlaſſen. (A. 8.) 


Tofales und Provinzieſſes. 


— 


Breslau, 7. März. In der geſtrigen (der fünf⸗ 


ten) Verſammlung des wiſſenſchaſtlichen Vereins hielt 
Herr Prof. Dr. Henſchel einen Vortrag Über den 


teligiöfen Urſprung der Medizin und die An⸗ 


ſichten der ältern Völker von Krankheit und then pfdngogifähen Griffe das Rechte getroffen 72 


Heilung. 
teſtamentlichen Volkes, bei dem der Menſch unter die 


abſolut gebietende Macht des Geiſtes und Geſetzes ge⸗ 


ſtellt erſcheint, und die Krankheit als eine ſittliche Ver⸗ 


ſchuldung und Beſtrafung aufgefaßt wird, den An⸗ 
ſichten des geſammten Heidenthumes entgegengeſtellt, 


worin der Menſch unter der Macht der Natur ſteht, 
und die Krankheit überhaupt als eine Bezauberung 
gedacht wird. Im Gebiete der Naturreligſonen wurde 
der finſtere Naturfetiſchismus unterſchieden von dem ſtern⸗ 


dieneriſchen Sabätsmus, in welchem der Kultus ſich zum 


Ueberirdiſchen erhebt und die Krankheit als ein Natur⸗ 
verhängniß, die Heilung als zauberiſche Talismanik auf⸗ 
tritt, denn die Religionen der nachſündflutlichen Völ 
ker, in denen die Verehrung des Ueberfinnlichen und des 
Geiſtes in der Natur aufdaͤmmerte. Nach der Anſicht 
des Parſen⸗ und Zendvolks, welches fromm reflek⸗ 
tirend, Gutes vom Böſen ſcheidend, aber innerlich noch 
unerwärmt das Feuer anbetete, erſchien die Krankheit als 
geiſtige Verunreinſgnung, als ein Grundböſes die Heilung 
als etwas Religiös⸗Diätetiſches, als eine Reinigung. 
Ferner: das innerlich bewegliche durch die Bildſamkeit 
feiner Imagination ausgezeichnete Hindu volk, inner: 
lich luftig und unruhig an das Waſſer und die Ruhe 
des Schlafes ſich zurückſehnend, ſah die Krankheit an, 
als das angeerbte Urunheil der Körperlichkeit, und ge⸗ 
langte zu einer religiös⸗chirurgiſchen und arzeneilichen 
Medizin unter dem Prinzip der Heiligung. Endlich 
fomborifch = hieroglyphiſch waren die Anschauungen des 
Egpptervolks, das ſpekulativ und vom Geiſte des ani⸗ 
maliſchen, befeelten Lebens ergriffen, die Natur zuerft als 
eine lebendige Harmonie, die Seele als wahrhaft un⸗ 
ſterblich und die Krankheit eben fo als geiftige Dis har⸗ 
monie, wie als natürliche Uebermacht, bedingt durch ma⸗ 
terielle Ueberfüllung betrachtete, die Heilung aber, darin 
die Grundzüge aller früheren rellgtöſen Prinzipien aufs 
nehmend, als Verſöhnung des Geiſtes und Entleerung 
des Leibes begriff. Es ſchloß ſich hieran noch die An⸗ 
deutung, wie bei den Griechen die Medizin in das Ge⸗ 
biet der Kunſt, bei den Römern in das der Wiſ⸗ 
ſenſchaft übergegangen, in dem wahren und ewigen 


Tageslichte des Chriſtenthums aber der Menſch inner⸗ 


lich von der Natur befreit und mit ihr verſöhnt zur rech⸗ 


ten Würdigung des Geiſtes und der Natur in Krank⸗ 


Zunächſt wurde die bibliſche Anſicht des alt⸗ 


Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Mittags⸗ 
Unterhaltung. 

Die am 6. März ſtattgefundene Mittags =Unterhal: 
tung der Dlle. Dantziger im Saale zum blauen Hirſch 
hatte ein ziemlich zahlreiches Publikum verſammelt 
manches Hörenswerthe dargebracht. Die mit bedeutendem 


Die von Herrn Hoff⸗ 
mann vorgetragene Cello⸗Piece hätte um fo größeren 
Beifall finden müſſen, wenn nicht die Begleitung des 
Pianoforte ſtörend hervorgetreten wäre. 
ſchien die Melancholie von Prüme für die Violine zu 
gefallen; dieſes höchſt ſentimentale Muſikſtück wußte Her 
Blecha durch eleganten und geſchmackvollen Vortrag ſe 
zu heben, daß ihm ein reichlicher, aber auch verdiente 
Beifall nicht entgehen konnte. 


Bücher ſcha u. 
Merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und 
brandenburg⸗preußiſchen Geſchichte. Zum Gebr 
in Volksſchulen. Von Karl Jul. Löſchke, Lehr 
rer am Königl. evangel. Schullehrer⸗ Seminar in 
Breslau. Breslau bei Graß, Barth und Comp⸗ 
1842. VIII. und 188 S. 8. { 
Auch der Freund geſchichtlicher Lectüre legt die ſchleſ⸗ 
Geſchichte gern wieder aus der Hand, wenn er von i 
gekoſtet hat; denn dieſe kleinen Thaten kleiner 
die verwirrenden Verhältniffe vielfacher Erbtheilungen 
außerſt unintereſſant und laſſen leer und unbefriedigt⸗ 
Da es aber eine Schande iſt, die Geſchichte feines, Va⸗ 
terlandes nicht zu kennen, fo wird dieſelbe in den Volks“ 
ſchulen gelehrt. Dennoch ſind weder Lehrer noch Schü⸗ 
ler zu beneiden, daß fie ſich mit einem undankbaren 
Stoffe abquälen müſſen, der fo reizlos und fo beden 
tungslos in die jungen Gemüther hineingetrieben wird 
Man betrachte doch nur einmal die Leitfaden und kurz 
gefaßten Geſchichten von Schleſien, wie fie in den Schm 
len eingeführt ſind, verdienſtliche Arbeiten ſind es, fie 
haben mit Fleiß und Mühe die Maſſe des Stoffes 
75 oder 110 Seiten zuſammengedrängt, damit er ven 
der Schule nur bewältigt werden könne; aber ſie ſind 
dadurch zu dürren Gerippen geworden, ſie bringen viel 
uflö⸗ 


— 0 — 


Namen, viel Zahlen, viel Andeutungen, nur ein le 


Es war unmöglich, es anders zu machen, weng 
man von all dem Wuſt, in welchem nichts Bleibend⸗ 
und Lebenskräftiges liegt, nichts aufgeden wollte. 
Wir nennen es daher ein wahres Glück, daß 
dem oben genannten Titel eine ſchleſiſche Geſchichte üe 
Volksſchulen erſchienen iſt, welche von den bisher beft 
ten Prinzipien abweicht und offenbar mit einem gl 


Es iſt nicht zweckmäßig, der Jugend viel mit m 
Worten zu ſagen; die Jugend bedarf vielmehr en 
Darſtellung, die ſich der ſinnlichen Anſchauung naht 
ein Bild will fie von Allem haben, und dazu gehört 7 
Erzählung und Beſchreibung. Von dieſet 
gemäßen Anſicht geleitet, hat der Verf. mit geübtem 
Auge das Wiſſenswürdige von dem Unweſentlichen m 
Nutzloſen ausgeſondert und auf diefe Weiſe Raum 
wonnen, das Intereſſante und Wichtige wirklich dare 
ſtellen, fo darzuſtellen, daß die Geſchichtſtunde den Au 
dern von nun an eine Freude fein wird, weil fie 
gebenheiten und Zuftände nicht blos nennen hören, || 
dern durch ausführlichere Erzählung ſie gleichſam be 
ihr Auge hingeſtellt fehen werden. Der Zusammenhang 
des Einzelnen mit dem Ganzen geht dabei nie verlo 
man begegnet keinen losgeriſſenen Einzelnheiten; 


die brandenburgiſche und preußiſche Geſchichte iſt de 
lich und verſtändlich mit der ſchleſiſchen in Zuſamme 


nit 


hang gebracht. Der Verf. hat wirklich die Kunſt 
ſtanden, das Nützliche auch angenehm zu machen, 
durch Anekdoten und andere Kunſtgriffe, ſondern 
durch die ſchöne Einfachheit feines Vortrages, der 
Klarheit, leichte Verſtändlichkeit und Anſchaulichkeit 


Erwachſene zu feſſeln weiß. Wir nehmen keinen 15 
ſtand, Letzteres als einen Beweis von gelungener 251 


ftelung anzuſehen. Der Verf. hat aber freilich 
feine Arbeit geſcheut, um für fein Buch des ale 
habhaft zu werden, der ihm ein Mittel zu feinem ‘ . 
werden mußte; er hat nicht blos das Bekannte ze 
mäßig anzuwenden gewußt, ſondern er hat aus den de 
len geſchöpft, um zuerſt ſelbſt gründlich unterrich 1 26 
ſein und mit eigenen Angen zu ſehen. Da zu 
ihm einerſeits möglich geworden, richtige Anl u 
gewinnen und ſich vor Einfeitigkeit zu hüten, wa den 
mentlich aus der Geſchichte der Reformation du Eins 
nen ift, und anderntheils durch Erzählung mancher Zu⸗ 
zelnheiten das rechte Licht auf Begebenheiten uit 
ſtände fallen zu laſſen. Der Verf. hat dies 10 35 
ſchlagender Kürze gethan, daß wir feiner . „ 
weiſe, die überall ſo zur rechten Zelt ausfülhr ae 
kurz zu ſein weiß, alle Unertenmung ee N 
(Fortſetzung in der B ) — 


4 


Am meiſten 7 


401 


Beilage zu ME 56 der Breslauer Zeitung, 


(Fortſetzung.) 

müſſen. Der pädagogiſche Takt zeigt ſich auch in den 
guten Lehren, die der Verf. nicht zu oft und niemals 
breit, aber am rechten Orte ganz wirkſam eingefloch⸗ 
ien hat. 

Da die Verlagshandlung den Preis des Buches fo 
dußerſt billig gestellt hat, fo iſt zu erwarten, daß bald 
Seht viele Schulen ſich dadurch gut berathen werden, 
aß ſie es bei ſich einführen, um dem Unterrichte in der 
daterländiſchen Geſchichte einen lebendigen Athem einzu: 
hauchen. — tt —. 


Soldaten⸗Erinnerungs⸗Feſt. 


Am 10, Febr. d. J. iſt zur Rück⸗Erinnerung an 
die Militär⸗Dienſtzeit, ſowohl derjenigen, welche in den 
innerungsreichen, ſtets denkwürdigen Jahren von 1813, 
1814 und 1815 die vaterländiſchen Befreiungs⸗Kriege 
mitgemacht, als auch derjenigen, welche in fpätern Jah: 
den ihre Kriegsdienſt⸗Pflicht treu erfüllt haben, ein ſoge⸗ 
nunntes Soldaten⸗Feſt, von allen in dem Dorfe 

ber-, Mittel⸗ und Nieder⸗Herwigsdorf, nebſt 
Kolonie Neudorf, Freiſtädter Kreiſes, lebenden Soldaten 
gefeiert worden. Es hatten ſich in Ober⸗Herwigsdorf, 
it des daſigen Ober⸗Vorwerks, ſämmtliche Theil⸗ 
zuhmer dieſes Feſtes (110 Mann, unter dieſen 15 M., 

e jenen Feldzügen vom Anfange bis zu Ende bei⸗ 
gewohnt haben), verſammelt. Nachdem 66 Mann zu 
uner Infanterie⸗Brigade, 34 Mann zu einer Kavalerie⸗ 

heilung, und 10 Mann zu einer Artillerie-Abtheilung 
durtheilt worden waren, wurden die zu Führern der 
f Muppen⸗Abtheilungen beſtimmte Offiziere, erwählt. Dieſe 

erschienen bald darauf militäriſch gekleidet. Der Artille⸗ 
9. waren zwei kleine Kanonen beigegeben, jede mit 4 
erden beſpannt. Sämmtliche Kavalerie war beritten 
2 zum Theil mit Lanzen verſehen. Nach Vortragung 
eimer ſchwarzen Fahne, ſtellten ſich alle Truppentheile, 
ſich zu einer Brigade formirt, in Parade auf. 

nens Aväblte Brigade⸗Kommandeur ritt, gefolgt von ſei⸗ 
Nach Mutanten, im Galopp an der Front entlang. 
1 7 em die militäriſchen Honneurs gemacht, gleichzei⸗ 
5 wei Artilletie⸗Salven gegeben worden, zog bie ganze 
Ügade mit klingendem Spiel und unter Trommelſchlag 
D Parade⸗Marſche bei dem Brigadier vordei, durch das 
orf entlang, machte auf dem Graf v. Kalkreuthſchen 
Schloß⸗Vorwerk in Mittel⸗Herwigsdorf Front, präſen⸗ 
tte das Gewehr und falutirte mit einer Salve, ſetzte 
ch wieder in Marſch nach dem v. Knobelsdorfſchen 
DR = Vormert in Nieder = Herwigsborf, ftelte ſich 
er vor dem Schloſſe des Herrn Beſitzers, Ritt⸗ 
f ſters von Knobeldorf, in Front auf, ſo daß die In⸗ 
die rie den rechten, die Kavalerie den linken Flügel, 
e Artillerie aber die Mitte einnahm. Auf das Kom: 
do der Offiziere wurde das Gewehr präſentirt, und 

M wurden mehrere Lebehochs und Hurrahs, auf Ihre 
und Kiten, den König und die Königin, die Prinzen 
und Peinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, alle hohen 
unte Niederen Soldaten des Königl. Heeres u. f. w., 
Pe Artillerie⸗Salven, mit freudiger Begeiſterung aus: 
rei acht. Hierauf ſchwenkte die Brigade zu einem Halb: 
Su vor der Schloß⸗Treppe; es nahm der erwählte 
dor Prediger feine Stellung auf den ſteinernen Stufen 
00 dem Schloſſe ein, und hielt eine ganz zweckentſpre⸗ 
ende Festrede. Er erinnerte an die Drangſals⸗Zeit 
1 aterlandes in den verhängnifvollen Jahren 1806 
u. 1807, an des Vaterlandes Erhebung und Befreiung 


a Jahren 1813 bis 1815, unter der Führung 
gi „p enmütpigen Königes, welcher ſtandhaft im Un: 


dem Könige der Könige mit gläubiger Zuverſicht 
dmerſchütterlich kenn; dem dafür aber auch ſein Volk 
Gefahren ban cher Treue vertraute, mit dem er alle 
dachte de und Beſchwerden des Krieges theilt. Er ge: 
„Teer merkwürdigen Schlachten und Treffen, der 
Führer welche in dieſen ſich den bleibenden Dank 

wa u erkämpſt. Er rief mit Kraft Preußens 
Aenfäpige ohne auf, jener Zeit ſtets eingedenk zu 
anden, die Freiheit des Vaterlandes, welche die Väter 
Mit gie halfen, treu zu dewahren, wenn nothwendig, 
er But und Blut, würdig ihrer Väter zu vertheidigen. 
gapırorderte auf zu der ehrfurchtsvollſten, terueften Hinz 
CH den erhabenen Königssohn, welcher die bes 
um nden Zuſagen bei feiner Thron⸗Beſteigung an ſei⸗ 
dacht, Volke werde in Erfüllung gehen laſſen. Er ge: 
König undlich derer, welche auf den Beide der Ehre für 
Schl und Vaterland ruhmvoll gefallen, und ſprach zum 
teig . Troſtesworte zu ihren Hinterbliebenen. Der 
lic in ffnete ſich hierauf wieder, die Truppen ſtellten 
% Kolonne, marſchirten mit klingendem Spiel und 
mmelſchlag bis zum Nieder⸗Herwigsdorfer Kretscham, 

* vor dieſem zugweiſe auf und ging aus ein⸗ 
wurden anderm die Sah in — Tanzgelaſſe aufgeſtellt 
dem folgenden Dier wurde an dieſem Abende, und an 
— — da der Raum zu klein, um alle Mit⸗ 

gleich aufzunehmen, nach Entscheidung des Loo⸗ 


Dienſtag den 8. März 184. 


In dem Zanz Gelaſſe 
war, auf Veranlaſſung des Militair⸗Vereins, ein Trans⸗ 
parent aufgeſtellt, welcher an die Errichtung der Königl. 
Preußiſchen Landwehr erinnerte. Oberhald des Trans⸗ 
parents ſtanden die Worte „Friedrich Wilhelm III.“ 
In der Mitte war ein großes weißes Kreuz mit ſchwar⸗ 
zer Inſchrift: „Mit Gott, für König und Vater⸗ 
terland. 1813.“ Oberhalb deſſelben waren rechts 
und links drei glühende Kanonenkugeln. Unterhalb war 
auf der rechten Seite das eiſerne Kreuz ſchwarz und 
weiß gezeichnet, und auf der linken Seite deſſelben die 


eherne Kriegs⸗Denkmünze mit der Inſchrift „1813 und 


1814.“ Am Fuße des Transparents war noch der Tag 
der Errichtung der Landwehr: „Der 17. März 1813.“ 
unter dieſem rechts und links eine Zeichnung von Ei⸗ 
chenlaub und Lorbeeren. — Auch eines alten, armen 
Kriegers, welcher durch Alter und Krankheit behindert 
wurde, an dieſem Feſte Theil zu nehmen, wurde in äch⸗ 
ter Kameradſchaft gedacht, indem für ihn eine freiwil⸗ 
lige Sammlung veranſtaltet, deren Erlös ihm in ſeiner 
Wohnung behändigt wurde. 


Neuſtadt, 3. März. Unſere Kunſtweberei 
nimmt ſeit einigen Jahren den erſten Rang vielleicht in 
ganz Schleſien ein und macht noch immer die rühm⸗ 
lichſten Fortſchritte. Die Herren Fränkel, Senator 
Thiel und Rieger ſind die angeſehenſten Fabrikanten 
und liefern Waaren mit ausgezeichneten Deſſeins. — 
Unſer Leben zur Faſchingszeit ſtand jenem der andern 
Nachbarſtädte gewiß nicht nach und ſelbſt noch am 
Aſchermittwoch fehlten die hier fo beliebten Volksfeſte, 
als Hahnſchlagen, Schimmelreiten und andere Luſtbar⸗ 
keiten nicht. Zu den Annehmlichkeiten, welche der ſchöne 
Winter bot, gehörte der Ausflug unſerer Lebensluſtigen 
nach dem vergnügungsreichen öſterreichiſchen Grenzort 
Barthelsdorf u. daſelbſt findet man auch faft immer die 
ſchöne Welt von Nenſtadt. — Dieſer Ort liegt aber 
auch höchſt romantiſch am Fuße des Hochgebirges, wo⸗ 
hin eine excellente Kunſtſtraße einmündet, welche über 
Röbersdorf, Olbersdorf nach Jägerndorf und Troppau 
die Reiſenden flugſchnell führt. Die bedeutendſten Wein⸗ 
handlungen in Barthelsdorf ſind bei Gomolka, Fölkel 
und Bernert. Das Kloſter der Barmherzigen, eine der 
ſchönſten Schöpfungen Friedrichs des Großen, iſt für je⸗ 
den Fremden gewiß eines Beſuchs werth. — In ſeinen 
heiligen, ſtillen Räumen finden unglückliche Leidende und 
oft von aller Welt Verſtoßene die menſchenfreundlichſte 
Aufnahme und werden mit einer edlen Hingebung und 
Aufmerkſamkeit gepflegt und behandelt, die nicht genug 
anzuerkennen iſt, den Kranken gewöhnlich ſchnell der 
Reconvalescenz und Geneſung zuführt, und ein vielleicht 
ſturmzerriſſenes Herz durch veligiöfen Hauch mit der 
Welt wieder in Frieden bringt oder mit Gott verſöhnt. 
Der ſehr würdige Vorſteher des Convents iſt gegenwär⸗ 
tig Herr Prior Dolainsky, und der Conventual-⸗Arzt 
Gunſchel iſt durch unermüdete Thätigkeit äußerſt bes 
liebt. Hauptarzt iſt jedoch Hr. Dr. Oziazko und der 
Wundarzt Droß, durch glückliche Augenkuren rühm⸗ 
lichſt bekannt, ſteht ihm kräftig zur Seite. Die feit 
dem unglücklichen Brande, wenn ich nicht irre, 1779, 
zerſtötte meiſterhafte Thurmuht des Kloſters iſt durch 
geſchickte Hände glücklich hergeſtellt und ſeit 8 Tagen 
wieder im Gange. — Der große Grenzverkehr und das 
Hauptzollamt machen Handel und Wandel hier belebt. 
Zu den größten Handlungen gehören die Firma's Frän⸗ 
kel, Ohneſorg, Witte, Matthais, Metzker, Dieditſch, 
Crones ꝛc. und auch die Heiniſch'ſche Buchhandlung 
macht gute Geſchäfte. — Von dem alten fundirten 
Meiſterwerke der Bildhauerkunſt, der Statuc des heil. 
Johannes, wurde vor Kurzem durch einen Poſtillon ein 
Engel umgefahren. Derſelbe (?) iſt einſtweilen im hie⸗ 
ſigen Bürget⸗Arreſte untergebracht. (Bürgerfreund.) 


Mannigfaltiges. 

— In Oldenburg haben ſich, wie die Bremer 
Zeitung meldet, zwei Literar⸗Geſellſchaften zu einem Köl⸗ 
ner Dombauvereine konſtituirt, das Land in neun 
Sectionen getheilt und die Einladungen zu Subſcriptio⸗ 
nen ergehen laſſen. Die Theilnahme an dieſer Angele⸗ 
genheit ſteigt bis ins kindliche Alter herab, in allen 
Schulen unterſchreiben die Knaben und Mädchen. Der 
Verein verlangt von den Sudſcribenten einen jährlichen 
Beitrag von nur 8 Groſchen. „Wenn, heißt es in dem 
Aufruf, auch nur der vierzigſte Menſch in allen Deutſch 
redenden Ländern genug Bildung, Nationalgefühl und 
Empfänglichkeit für eine große Idee hätte, um 8 gute 
Groſchen jährlichen Beitrags zu zeichnen, fo wäre eine 
Summe von etwa 350,000 Thirn. jähelich für den 
Ausbau des Doms verfügbar, und da die Koſten deſ⸗ 
ſelben von einem kompetenten Techniker, dem Dombau⸗ 
meiſter Zwirner in Köln, auf 5 —6 Mill. Thlr. ange: 
ſchlagen find, fo bedürfte es nur des kurzen Zeitraums 
von 15 —20 Jahren, um das herrliche Gebäude ganz 


ſionairs aus Tonk in vom 7. Jun. v. J.; 
nig Minh⸗Menh hat eben feinen 50ſten Geburtstag 


„Der Kö⸗ 
gefeiert. Er iſt freilich erſt 49 Jahre alt, aber da die 
Zahl 49 für eine Unglück bedeutende gilt, ſo hat der in 
Phu⸗Xuan verſammelte Staatsrath von Tonkin und 
Cochinchina für gut gehalten, dem erhabenen Monarchen 
ein Jahr zum Geſchenk zu machen, um alles Unheil 
abzuwenden, welche jene Zahl hatte zur Folge haben 
können, von deren Einfluß ſelbſt Gefahr für das Leben 
des Königs gefürchtet werden mochte. So iſt denn der 
König vom 48ſten ſogleich zum 50ſten Jahre überge⸗ 
ſprungen, und damit iſt denn alle Furcht und Beſorg⸗ 
niß, welche die Zahl 49 einflößen durfte, beſchworen und 
befeitigt. Sie können ſich nicht vorſtellen, welche uner⸗ 
meßliche Koſten das Feſt im ganzen Lande verurfacht 
hat. Zuerſt mußten die Mandarinen jeder Provinz zu⸗ 
ſammenſchießen, um dem Könige einen prachtvollen trag⸗ 
baren Palaſt zu ſchenken. Jeder Mandarin wurde zu 
dieſem Zweck im Verhältniffe zu feinem Range beſteuert, 
und ſie haben Alle weit mehr als ein Jahresgehalt zah⸗ 
len müſſen. Dieſe Paläfte find ſämmtlich mit unge⸗ 
heuern Koſten nach Phu⸗Tuan transportirt, aber ich weiß 
nicht, was man mit ihnen machen will. Ferner hat 
der König für angemeſſen erachtet, daß ihm bei dieſer 
Gelegenheit die reichen Leute irgend ein Geſchenk bräch⸗ 
ten. Er hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er ſagt, 
daß er den Perſonen, welche irgend einen koſtbaren oder 
ſeltenen Gegenſtand beſitzen, erlaube, ihm denſelben an⸗ 
zubieten. Dieſer Erlaß iſt die Quelle unfäglicher Plak⸗ 
kereien geworden. Die Mandarinen, welche ihre für 
die tragbaren Paläſte ausgegebenen Gelder wieder ein⸗ 
bringen wollten, fanden überall reiche Leute, und man 
mußte eine Menge ſchriftlicher Zeugniſſe beibringen, um 
ſie zu überzeugen, daß man arm ſei; mündliche Zeug⸗ 
niſſe wurden gar nicht gehört. Die Perſonen aber, 
welche wirklich einiges Vermögen hatten, waren genöthigt, 
ſich oft weit über ihre Kräfte anzuſtrengen, um ein Geld⸗ 
geſchenk für den König zuſammenzubringen, das freilich 
den Namen eines freiwilligen hatte, das aber in der 
That mit Hülfe des Stockes zuſammengepreßt war. 
Auf dieſe Weiſe hat der König deträͤchtliche Summen 
zuſammengebracht. Am 23. Mal fand das Hauptfeſt 
ſtatt. Der König, um ſich für die große Liebe feiner 
Unterthanen erkenntlich zu erzeigen, hatte beſchloſſen, ein 
prachtvolles Mahl zu geben, an welchem alle 70jährigen 
Greiſe ſeines ganzen Reiches Theil nehmen ſollten. Kei⸗ 
ner von dirſen wurde verſchont, wenn er das Unglück 
hatte, ſich auf der Lifte zu finden. Lahme, Verſtüm⸗ 
melte, Gebrechliche, Alle mußten ſich nach der Haupt⸗ 
ſtadt ihrer Provinz begeben, um die Freude des königl. 
Feſtes zu theilen. Das königl. Edikt beſagte, daß für 
Jeden eine Mahlzeit für 120 Sapehs zugerichtet wer⸗ 
den ſoll, d. h. eine Mahlzeit, wie man ſie in den elen⸗ 
deſten Kneipen haben kann. Dazu kam denn, daß die 
Anordner des Feſtes nach ihrer unabänderlichen Gewohn⸗ 
heit nicht ermangelten, die vom Könige bewilligte min: 
zige Summe noch zu beſchneiden. Da nun aber manche 
der armen Alten, welche zu dem königl. Feſte geladen 
waren, eine Reiſe von drei oder vier Tagen gemacht, 
und 3—400 Sapehs ausgegeben hatten, fo iſt ihnen 
die Mahlzeit doch ziemlich theuer zu ſtehen gekommen. 
Dafür muß man aber auch eingeſtehen, daß Minh⸗Menh 
ſich auf die Oekonomie verſteht und ſich nicht durch Ver⸗ 
ſchwendung zu Grunde richtet. 


Zur Widerlegung des im Publikum verbreiteten Ge⸗ 
rüchtes, daß der unterzeichnete Autor des Romans: 
„Schöne Welt“ hierbei eine beſtimmte Familie habe be⸗ 
zeichnen wollen 8 

erklärt derſelbe hiermit fteiwillig, nachdem er einem 
geehrten Mitgliede diefer Familie feine Privat⸗Genug⸗ 
* als Mann von Ehre gegeben hat, wie nach⸗ 
ſteht: 

„Bei Abfaſſung meines Buches: „Schöne Wer 

lag es durchaus nicht in meiner Abſicht, der Ehre 

jener Familie, die ich hochſchaͤtze, nahe treten zu 

wollen.“ Jean Charles. 
Dresden, am 14. Februar 1842. N 
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Fortgesetzte Uebersicht des für alle Gegenden der Provinz gleich interressanten Inhalts vom 
„Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger.“ 


Nr, 12. 
die nächste eee 
hitzten Windes bei der deutschen 
nung religiöser Schwärmerei aus den 

Nr. 18. Inhalt: 


Deren Ziel und Bedeutung, 


Correspondenz aus Breslau, vom 2. März. 
binette der Professoren und der Studirenden an der Viadrina. — Schlussconcert des akadem. Musikvereins.) — 
deutschen und insbesondere der in Oberschlesien üblichen Frischmethode, 


Inhalt: Correspondenz aus Breslau, vom 26. Februar (Einladung des Breslauer G 
Wiedermann’s Subseriptionsball. 
und insbesondere der in Oberschlesien üblichen Frischmethode. — Die betenden Rinder in Schlesien. 
Jahren 1707 und 1708.) — Wortwitze und Räthselfragen, — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 
Ordensgelübde von Novizen des Barmherzigenbrüder-Rlesters. 
eber die Anwendung des erhitzten Windes bei der 
— Todesbilder. (Darstellungsweise des 


Von N,....r (Beschluss.) — Jean Pauls Pudel, 


personilicirten Todes.) — Pfei destudien. (Cotta's Vorlegebuch.) — Rococo. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten, 


Zhenter:Hepertoire, 

Dienftag, zum achten Male: „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
kungen.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach 
Scribe von A. Cosmar. 

Mittwoch, zum 7ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun« 
gen und 4 Akten. (Regifleur: Hr. Rott: 
mayer; Muſikdirektor: Hr. Seidelmann.) 
Sämmtliche Dekorationen (eilf) 

find neu und von den Königl. Dekorateuren 

Herren Inſpektor Gropius, Gerſt und 

Köhler in Berlin, und den Dekorations- 

malern Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 

wach ausgeführt. 

Die Maſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
nen ſind nach Angabe des Königl. Baurathes 
Herrn Langhanns eingerichtet. 

Alle Koftüme (gegen 600) find, nach 
Angabe der Regie und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
nungen, neu von dem Garderobier Herrn 
Wolf angefertigt. 

Donnerſtag: „Die Jungfrau von Or⸗ 
leans.“ Nomantiſche Tragödie in 5 Akten 
von Schiller. 

Berbindungs: Anzeige 

Unſere heute vollzogene ehellche Verbindung, 
geben wir uns die Ehre, ſtatt beſonderer Anz 
zeige, allen Verwandten und Freunden, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. , 2 

Guſtav v. Axleben, auf Wüſte⸗ 
waltersdorf, Hauptm. a. D. 
Caroline v. Arleben, verw. 


Flöſſel. 
Görlitz, den 8. März 1842. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 4. März Abends um 8 Uhr er⸗ 
folgten ſanſten Tod der verwittweten von 
Rochow auf Klein⸗Kauer bei Groß⸗Glogau, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden der Verewigten, mit der Bitte 
um ſtile Theilnahme, ganz ergebenſt an: 
die hinterbliebene Tochter. 

Todes- Anzeige. 

Nach kurzem Siechbette ſtarb heut hierſelbſt 
im 75ſten Jahre der Kren sdeputirte und Ritt⸗ 
meiſter v. d. A., Franz von Schipp, Be⸗ 
ſitzer der Güter Steblau und Zubehör. Ihn 
beweinen feine Wittwe und 46jährige Lebens: 
efährtin, 7 Kinder, Schwiegerföhne und En: 
el, Dies zeigen den vielen Freunden des 
edlen Hingeſchiedenen an 

die Hinterbliebenen. 
Steblau bei Koſel, den 3. März 1842. 


Dior ama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Zauen: 
sen Plat iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
upr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
zwei 1 aan ein Miete und eine 

wergin zu ſehen. 4 2 
an Meintitispseis. ift für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 

ur Prüfung der in die Kgl. Ritter-Afademie 
Auen a Zöglinge und Schüter ift 

nabend der Ne April von 8 bis 1 uhr 
anberaumt. Hierbei ſehe ich mich zu der er: 
gebenen Bekanntmachung veranlaßt, daß nur 
diejenigen Knaben und Jünglnge als Schüler 
angenommen werden können, welche in dem 
Haufe ihrer Eltern wohnen, oder in einer 
penſions⸗Anſtalt unterge racht werden ſollen, 
die von mir ausdrücklich 843 iſt. 

jegnitz, den 5. März . \ 
Der Dieter der Königlichen Ritter⸗Mkademie, 
Geheimer Regferungs: Rath v. Schweine. 


Bekanntmachung. 

Königl. meine Krlegs⸗De⸗ 

Das Königl hohe Allge 5 Diner 
im Eingange der Galjgaffe neben der Breit: 
N und dem großen Wehre gegen. 


4 nebſt 
deen @rund üd, Idem die Remiſe ſteht, 
öffentlich ** - en 5 i 


wobei 
Verpflichtung 
übernehmen muß. 

Dieſem hohen Befehl zufolge, haben wir 
demnach zum Verkauf biefer Remiſe mebft 
Gtundſtück einen Termin auf den 23. b. M. 
anberaumt, und werden Kaufluftige hiermit 
vorgeladen, am 2 2 ormittags 
10 im Bureau de erzelchneten Artil: 
ha (Sandſtraße Nr. 11, Sandzeug⸗ 
haus) zu erſcheinen, daſelbſt ihre Gebote zu 

rotokoll zu geben, und hat der Meiftbietende, 
jedoch unter ausdrücklichem Vorbehalt höhe⸗ 
der Genehmigung, den Zuschlag zu gewär⸗ 


tigen. z 
eslau, den 5. März 1842, 
* Königl. Artillerle⸗Depot, 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 20. Oktober 
1839 hieſelbſt verſtorbenen Major a. D. Frei⸗ 
herrn von Kinsky iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 13. April 1842 Vormittags 
um 11 uhr 


an, vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗ 


Referendarlus Herrn Lange im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Decbr. 1841. 
wönigl. Ober: Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Bekantmachung. 
Die zum Nachlaſſe des hieſigen Erblaſſer 
Gottlieb Nickel gehörigen Grundſtücke, und 


war: 
1) das hier auf der Friedrich⸗Wilhems⸗Str. 
unter Nr. 55 gelegene Grundſtück, aus 
elnem Hofe und Garten und einem Ak⸗ 
kerſtücke, genannt der Schwarzacker, be⸗ 
ſtehend, durchſchnittlich auf 1583 Rthlr. 
7 Sgr. 0 Pf. abgeſchätzt, und 
das hier vor dem Nikolaithore Nr. 101 
des Hypothekenbuchs, vormals Nr. 13 
gelegene Feldgrundſtück, auf 390 Rthlr. 
abgeſchätzt, — a 
ſollen auf Antrag der Erben des genannten 
Erblaſſers Nickel im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation unter nachſtehenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden: 

1) der Kauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 

gen und ohne Vertretung der Taxe; 

2) jeder Käufer muß, ehe er zum Mitbie⸗ 
ten zugelaſſen wird, den zehnten Theil 
der Taxe baar oder in inländiſchen Staats⸗ 
papieren als Kaution erlegen, — 
Käufer zahlt den ganzen Kauſpreis ſo⸗ 
fort nach erfolgter Genebmigung Seitens 
des Vormundſchafis⸗Gerichts und der üb⸗ 
rigen Intereſſenten baar zum Depoſitum, 
inſofern zwiſchen dem Käufer und den 
Verkäufern nicht anderweite E nigung 
ſtattfinden ſollte, — 
die Uebergabe erfolgt ſofort nach Bele⸗ 
gung der Kaufgelder, 

aufer muß vierzehn Tage, behufs Ein: 
holung der vormundſchaftlichen Genehmi⸗ 
gung zu dem Verkaufe, an ſein Gebot 
gebunden ble,ben, und 

6) übernimmt derſelbe die Subhaſtationsko⸗ 

ſten und Stempelgefälle. 

Uebrigens iſt auf jedes der beiden Grund⸗ 
ſtücke beſonders und nicht gemeinſchaftlich 
zu bieten. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht auf 
den 12. April 1 Vormittags um 
Uhr 


cn 


2 


— 


= 


3 


— 


4 
5 


— — 


h | 
vor dem Herrn Stadtgerichts Math Sack in 


unferm Parteienzimmer Ne, 1 an. 
Die Taxe kann in der Regiftratur einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1842. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben nachgenannter hier⸗ 
Verſtorbenen: 

* 4 hea verwittweten Pfen nig, 
Februar 1841 mit Hinterlaſ⸗ 
Vermögen verſtorben, 
der Wilhelmine, geſchiedenen Schnel⸗ 
l eb. Brückner, 
0 mit Hinter: 


2) 


= 
S 


— 
— 


thlr. beträgt, 
ee Caroline Wolff, die am 
30. Oktober 1839 geſtorben und etwa 10 
Rthlr. Vermögen hinterlaſſen, 
werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 2. November 1842, Vorm ttags um 
11 uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Sad, in unferem Parteien ⸗Zimmer 


Nr. 1, { ; 7 
en Termine zu erſcheinen, ſich als 
en gedachter Perfonen gehörig zu legiti⸗ 
miren und ihre Anſprüche auf den Na 
ihrer Erblaſſer geltend zu machen. Die Aus: 
bleibenden haden zu gewärtigen, daß fie mit 


6) 


Hölzer den ſich Meldenden, von heute an 
EC 
0 
ſt 
März 1842 a 
„den 3. März 1842. 
ar Königliche Landrath. 


| 


ihren Anſprüchen auf den Nachlaß gedachter 
Erblaſſer werden ausgeſchloſſen werden und 
dieſer als herrenloſes Gut nach Umſtänden 
dem Königl. Fiscus oder der hieſigen Stadt- 
Kämmerei zugeſprochen werden. 

Breslau, den 21 Dezember 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige, eine 
Meile von Breslau gelegene Gut Ranſern, 
beſtehend in 1352 M., 122 QA. Acker, 416 
Men. 72 QAR. Wieſen, 6 M. 176 QAR. Gär⸗ 
ten und 42 M. 11 QR. Feldgräferei nebſt 
den Silber: und Naturalzinſen der Dorſſchaf⸗ 
ten Ranſern und Haaſenau, ſoll vom 24ſten 
Juni a. c. ab anderweitig verpachtet werden, 
wozu wir auf den 15. April c. Vormittags 
um 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale einen Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen konnen vom 
20. d. M. ab in der rathhäuslichen Diener: 
ſtube und in Ranſern bei dem Generalpächter 
Schöbel eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. März 1842, 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträtte. 
Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung, in den Königl. 
Forſiſchuz⸗ Bezirken: 

1) Leubus⸗ Praukau den aten d. M. in 
der Amts⸗Brauerei zu Leubus: 20 Stück 
eichene Klötzer, 89 Stück eichene kleine 
Prangen, 1½ Klaſtern eichenes Nutzholz, 
34 Klaftern eichenes Scheitholz, 84 Klaſ⸗ 
tern dergl. Aſtholz, 65 Klaftern dergl. 
Stockholz, 12 Schock dergl. Abraum Rel⸗ 
fig, 3 Klft. Linden⸗ und Aspen⸗Scheſt⸗, 
1 Kft. dergl. Aſtholz, 16 Schock dergl. 
Reiſig, 5 Klft. Buchen⸗Scheit⸗, 22 Kift. 
dergl. Aſtholz; 

Regnitz, im Wirthshauſe zu Regnig den 
Löten d. M.: 20 Stück eichene Klötzer, 
20 Stück eichene Stangen erſter Klaſſe, 
3% Klft. dergl. Nupholz für Böttcher, 
28% Kift. dergl. Scheitholz, 85 Klft. 
dergl. Aſtholz, 16 Klft. dergl. Stockholz 
und 10 Schock dergl. Abraum⸗Reiſig; 
Lubthal, den 16ten d. M. an der Göbler 
Grenze: 28 ½ Schock Birken⸗Küchen⸗ und 
164%, Schock dergl. Abraum ⸗Relſig; 
Nippern, im Wirthshauſe zu Nippern 
den 17ten d. M.: 263 Stück kieſerne 
Stangen Ir, Nr, Ze und Ar Klaſſe auf 
dem Stocke in 27 Looſen, 

Der Verkauf wird an jedem der vorgedach⸗ 
ten Tage und Orte Vormittags 10 uhr ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Die betreffenden Forſt⸗ 
beamten ſind angewieſen, die zu verkaufenden 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


vorzuzeigen. 

Nimkau, ber 4. März . a 

orft » Verwaltung. 
Wote d un 
Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Ignag Kotyrba 
zu Chrzumczyt beabſichtigt, auf ſeinem Grund: 

ück eine Bockwindmühle zum Vermahlen von 
Getreide aufzubauen. a 

Dieſes Vorhaben bringe ich, nach Vorſchrift 
$ 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810, bier: 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle diejenigen, weiche ein Wider: 
ſpruchs recht dagegen zu haben vermeinen, ſich 
binnen Acht Wochen präkluſtviſcher Friſt, von 
beute ab gerechnet, bei mir zu melden, mit 
dem Bedeuten, daß auffpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 


De deſſen Vertretung: 
Der Kreis » Deputirte 
Graf von Garnier. 


Ediktal⸗Vorladung. 5 
ueber den Nachlaß des den 20. Aug. 1839 
Eckersdorf verſtorbenen Pfarrers Franz 
Althanfel, iſt heute der erbſchaftliche Liqui ⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung auf 
; den 8. April 1942 
Vormittags um 9 uhr vor dem Hrn. Vica⸗ 
riat-Amts⸗Rath Ziegert anberaumt worden. 
Wer ſich in diefem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verlustig ers 
klärt, mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was noch Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwleſen werden. 
Breslau, den 26. Novbr. 1841, 
Bisthums⸗Kapitular⸗ Vicariat- Amt. 
Latuſſek. Freiß. Klein. 


Ein junger Schulmann ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Hauslehrer bei elner Familie, Das 
Nähere bei der verwittweten Frau Mack, 
Ohlauerſtraße Nr, 07, 


ewerbevereins an alle Techniker Schlesiens zu Einsendung 
Lanner's Walzer „die Ideale.“) 


en für 
Ueber die Anwendung des €" 
(Eine merkwürdige Ersebei- 


Dessen Geschichte. — Leseke 


Preclama. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Oels, 
Trebniger Kreiſe gelegene, landſchaftlich al 
56,883 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte 
Allodial⸗Rittergut Schön⸗Ellguth ſoll 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter 


mino 
den 13. Juni 1842 

Vormittags um 10 Uhr in dem Zimmer des 
Fürſtenthüms⸗Gerichts an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 2 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Oels, den 5. November 1841. 0 
Königl. Braunſchweig Oelsſches Fürſtenthumz 


Gericht. I. Abtheilung. 


Branuerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brauerei auf dem Oo! 
minium Schildberg, in der Königl. Nieder 
ländiſchen Herrſchaft Schönjohnsdorf, Are? 
Münſterberg, ſoll von Johann 1842 ab auf 
drei Jahre neuerdings meiftbietend verpachte! 
werden. Es iſt hierzu den 27, März 4. 
Nachmittags 2 Uhr ein Termin in der Wirth‘ 
ſchafts⸗Kanzlei in Schönſohnsdorf anberaumt. 

Schönjohnsdorf, den 2. März 1842. 

i Das Wirthfihafte:Amt-_ 


Zucker⸗Auktion. 

Mittwoch den 9. März Vormittags 
10 uhr werden in dem ehemaligen Con 
ditor Bottſchen Lokal, Ohlauer Straß 
Nr. 56, circa 30 Cine, Breslauer Lom 
pen in einzelnen Centnern öffentlich gegen 

baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 6. März 1842. 
Hertel, Commiſſions⸗Ralh⸗ 


Schafvieh⸗Verkauf, 
200 Stück hochveredelte, zur Zucht MP 
taugliche Mutterſchafe und 250 Stück Schöpſt 
ſtehen auf den Neuſtädter Kämmerei-Güterm 

zum Verkauf. 
Neuſtadt O/S., den 9. März 1842. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. — 
Anzeige. 


Ich bin veranlaßt, um Mißbrauch zu 92 
hindern, hiermit öffentlich zu erklären, daß d 
ſämmtlichen Lampen des hiefigen neuen Ahe 
ters von mir in kurzer Zeit angefertigt ein? 
den, und die Gonftruftion der Lampen bes 
ganz neue eigenthümliche Erfindung 
Königl. Bauraths ra, Langbans it. 

Breslau, den 5. März 1842. 


Heinr. Zopff, 


Klempner und Lampenfabelkant.— 
Gaftbof: und Freiſtelle⸗ 
Verkauf. 3 
ingetretener Veränderungen halber bin zn 
entſchloſſen, meinen Gaſthof zur Hoſſnuns en 
Nieder: Heydau und Freiſteue zu Motti 
Parchwitz auf den 20. März d. J. aus Zah: 
N e wa I Pin 96 
ungsfähige hiermit ergebenſt einlade. 
Geſchäft wird an Ort u Stelle abgehalten. 
Nieder- Heydau bei Parchwitz, 
den 28. Febr. 1842. * 
Gaſthof⸗ und Freifteite Weit 


Franz Stief 


Jilz⸗Tuche! 4 

Von der Berliner Patent- Filzen, 
Fabrik erhielt ich heute die erſte Prod“ 

dung dieſes vorzüglichen Fabrikats, wege. 

ich hlermit zur geneigten Beachtung em (ein: 

Zugleich mache ich auf mein Lager Alete 

ſten fertigen Kleidungsſtücke zu den 

Preiſen aufmerkſam. zur 
L. en „as ; 

Tuch⸗ u. er⸗Ma U 

Altsüßer- Straße Nr. 6, cafe Cre 


Markt- Anzeige. 
Italieniſche sh e, 


von vorzüglicher Güte werden für 2 
einer auswärtigen Danbfung während des mr 
. Dar 1908 * Ken der 
grüne Röbrfeite r. e 

Eingang iſt durch das Galen bee 
da ſelbſt. 


/ 6 bie 
Wer eine freundliche Wohnung von, 
7 Simmern nebſt Sata 1 ln rep 


doch, in der Nahe der nenn ober lh 
Promenade gelegen, . 
dar, zu vermiethen 
Juweller Hrn. Günt 
Anzeige machen, 


u Waden * 3 
t, wolle daven 
2 Riemerzelle „U, 


— 


Stadt- u. Universitäts- C N 
Buchdruckerei, N 
Schriftgiesserei r 


7 k ments-Büchhandlung, 
"0 Lithographie _ 


Stereotypie. und Xylographie. 


In der C. H. Zeh' ſchen Buchhandlung in Nürnberg ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig, in Breslau bei Graß, Barth und Como., Herrenſtr. Rr. 20: 


Erſter praktiſcher Unterricht in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, 


für Anfänger, beſonders ſolche, welche mit Erlernung der hauptſächlichſten grammati⸗ 
kaliſchen Regeln zugleich die Converſation verbinden wollen. 
0 


Von 
J. G. Fries. 
Profeſſor in Paris. 
Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
8. geb. 1841. à 36 Kr. oder 9 Gr. 

Der raſche Abſatz der erſten Auflage, ſo wie der Name des Herrn Verfaſſers bürgen 
dd Vortrefflichkeit und Brauchbarkeit dieſes Werkchens in Schulen und zum Privat⸗ 

nterricht. 

Es enthält die unentbehrlichſten Regeln der Grammatik, Aufgaben zum ueberſetzen und, 
Auswendiglernen, nebſt einer Anleitung zur Umgangsſprache für Kinder. um die Einfüh⸗ 
"ung in Lehranſtalten zu erleichtern, iſt der Preis ſehr billig geſtellt. 

Bei R. Frieſe in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu er: 
halten, in Breslau vorräthig bei Graf, Barth und Comp., Herrenſir. Nr. 20 


Geſchenk für Neuverehelichte, 


oder die Geheimniſſe der Ehe. 


d einem praktiſchen Arzte. 


Tte Auflage. Eleg. Taſchenausgabe. Preis 12 9 Gr. oder 15 Nor, 
Dieſes Werkchen iſt in einem ſo zarten und ſorgſam gewählten Style geſchrieben, der 
Schleier der Natur wird ſo ſtreng in den Grenzen des Anſtandes gelüftet, daß man dieſe 
fü ente Auflage, welche in elegantem Taſchenformat erſcheint, ohne Scheu leſen kann, und 


dann fie gewiß andern äbnlichen Werken weit bevorzugen wird. 


n Für Bienenzüchter. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben : 


ie neueſten Erfahrungen in der Bienenzucht, 
mit beſonderer Rückſicht auf die künstliche Vermehrung der Bienen. Leichtfaßlich für 
2 Diejenigen bearbeitet, welche ohne viel Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 
Vergnügen, ſondern auch mit Nutzen halten wollen, von E. F. Hoffmann. 8. 
a Preis 12 Gr. 
wer Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſte und beſte über die Bienenzucht angeſehen 
wen; denn fie ift rein aus der Erfahrung entſprungen. Der Verf. hat die verſchiedenen 

en Anſichten und Vorſchläge alle geprüft und das Beſte ſtets ſich zu eigen gemacht. 

Bei Grafi, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 

C. Matthey, neueſte Muſterblätter für 


Holz, Horn⸗ und Beindrechsler, 


Metalls und Galanteriearbeiter und andere verwandte Künſtler. Eine reiche Aus: 
wahl des Neueſten und Schönſten für Luxus, Mode u. Bedürfniß, enthaltend Füße, 

ulen, Beine und Pfeiler zu allen Arten von Möbeln; Servanten, Lavoirs, Can: 
delaber, Leuchter und Lampen, Wand⸗, Ofen⸗ und Lichtſchirme, Klingelzüge, Stick⸗ 
kamen, Garnwinden, Strickrollen und Wiegengeſtelle, Knöpfe und Griffe an Stök⸗ 
Ban. dgl., Schachfiguren, Etuis, Doſen, Büchſen, Schreibzeuge, Becher, Schalen 


und Auffige, End⸗, Mund⸗ und Zwiſchenſtücke zu Pfeifenröhren, Köpfe und 55 


kp zu Pfeifen; Dutteln und Cigarrenfpigen; alle Arten von Pulverhörnern und 

Gig daſſende Bilder und Schnitzwerk, verſchiedene Kegel und Radſproſſen, ſo wie 
Mer, Pfoſten, Trillage und Gitterwerk im verſchiedenartigſten Geſchmacke. In 

5 Foliotafeln. Groß Folio, in ſehr elegant verziertem Carton. 2 Rllr. 

deut e Verdienſte des Hrn. Herausgebers um den fortſchreitenden beſſeen Geſchmack in den 

er ſchen Gewerben find namentlich durch feine bereits erſchienenen Mufterblätter für Tiſch⸗ 

kan r Bildhauer, für Gold» und Silberarbeiter, und für viele andere Metiers zu aner⸗ 

$i ut, als daß es außer der Verſicherung, daß vorſtehende Zeichnungen den andern in keiner 
Ot nachſtehen, weiterer Empfehlung bedürfte. 


Notizen aus dem Gebiete der praktiſchen 
| PHARMACIE- 
und deren Hülfswiſſenſchaften. 


erausgegeben von 


2 
tenden Europas erwarb, und deren Abonnentenzahl b 
e 1 men begriffen iſt, beginnt nut dem Jahre 1842 der te Band. Der 
en „eine möglichſt gedräng le, dabel aber doch vollſtändige Ueberſicht der neue⸗ 
ban a im Gebiete der Pharmacle zu liefern, wodurch einerſeits 
ber andern es auch de er das zeitraubende Leſen der vielen Journale erſpart und auf 
werde zich mit den neuen demittelten durch eine geringe jährliche Ausgabe moglich gemacht 
fe dei eintrei gd Fortſchritten feines Faches bekannt zu machen. 
zufhaffung d ter erſtern Bacbennenten eine Grleſchterung zur Komplettirung, reſp. zur 
auf eh 10 9K herabgef a au geben, iſt der Ladenpreis derſelben von 5 Rtl. 8 Gr. 
e 1 über worden. 
Grag agte Beſtellungen übernehme andlungen Deutſchlands, in Breslau 
r Barth u. Comp., ae — — 2 h 
C. M. Schüller. 


refeld, im November 1841, 
Untere, Muſiklehrer, welcher ſehr gründlichen 1 vermifetben ict bald eine grund. 
noc eich im Pfanoforteſpiel ertheilt, wünscht] feſte Tante auf 650 Ringe. Das Nähere 
oder ug Stunden durch geübtere Schüler S cmisdebrücke Nr. 4. 


auch Anfänger gegen mäßiges Honorar 2600: RT. 5009:000000 : 56000085 
uch empfiehlt u e, 2 Der 5 . Haufes: Klofter: 8 
* Fa Herren zum Bier⸗ 8 frage Nr. 1 a. — Ausſicht nach der & 
2 * . Blatte. NÄHE Promenade, — beftchend in 14 Plecen, 8 
€ at. SI, del Stiegen. 8 iR im Ganzen und getheitt zu vermle. 
IR zu ha r cker Nude Saanen © then und zu Michael zu beziehen. Das 

N >. Silberfteim, I Nähere bei dem Eigenthümer, par terre. 

Karls⸗Slraße Re, II, REEL PARTR ET 


403 


* a 4 
Verlage: und Sorti- Die 


Neuſilberwaaren⸗Fabrik 


Niederlage bei F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45, 


empfiehlt zum beſtehenden Märkte eine reiche Auswahl von Neuſilber⸗Waaren, als: Tafel⸗ 

ei 1 77 und rn Srakte, Punſch⸗ und Suppenkellen, Tiſch⸗, Tran⸗ 
ir: und Deſſert⸗Meſſer un uckerdoſen eekannen, Milchgi Wachsſtock⸗ 

ſcheeren ꝛc. Wfederverkäufer erhalten nn a er, FOR 


Glatte und gemuſterte Seidenzeuge 
e 


Salomon Prager Jun., 


Ning, Naſchmarkt Nr. 49. 


Theodor Robert Wolff 


f empfiehlt ſein Lager . * 
Solinger und Engl. Stahlwaaren, 
Neufilber-, plattirter und lackirter Waaren, 
Franzoͤſiſcher und Suhler Jagdgewehre, 
für deren Güte garantirt wird, und 
Sagd Geraͤthſchaften 
in größter und fhönfter Auswahl zu dem billigften Preifen einer gütigen Beachtung. 
Bluͤcherplatz Nr. 10 und II, 

im Königl. Lotterie⸗Einnehmer Holſchauſchen Hauſe. 


F 


8 ündrequiſit 
8 Zündrequiſiten⸗Offerte. 8 
25 16 Mille e 1 . g 200 u Sgr. 8 
s 0 Ba . 6 Rthl. Sgr. 
8 10% 0 M „. „ 8 un. 5 4 
5 rei wamm * r thl 
8 100 dito I. 135 Fc 8 
8 100 dito E 
8 Ein Gros Streichwachslichte in Etuis. „ 6 Kthl. 8 
2 dlto Cigarrenzünder dito ig 5 
8 dito et bh Pr . 2 Kthl. 12 Sgr. 5 
5 ündhölzer: 8 
2 100 Mile 3 Mal er TERRA RR RIR TORTE 
100 doppelte I. Sorte 5 Rthl. 
11 100 dito I. 1 Ktſhl. 20 Sgr. 
2 1002 77 ae 888 nn 4 Rthl. 5 Sgr 
* 100 dito II. 7 * = * * „* * 0 3 Rthl. 15 Sgr. 
© 100 Wiener Patent I. Sorte. . FRE, * 
E 10⁰ . dito „ il, 10 . 
2 Zünd⸗Flaſchen mit eingeriebenen Glasſtöpſeln: 
= Ein Dutzend Nr. JI. nn ee 
8 dito r te 24 Sgr. a 
5 dito 14 rennen 22 Sgr. 8 
dito e 7 Sgr. 
8 . 6 Ser 8 
8 Wallrath⸗Nachtlichte: 8 
& Ein Dutzend in Schachteln, pro / Jahr, I. Sorte 18 Sgr. & 
+ bito dito Jahr, dito 12 Sgr. 8 
2.7 dito dito % Jahr, II. Sorte 14 Sgr. 
© dito dito Jahr, dito 8 Sgr. 
{+} Lampendochte, Siegellacke, Oblaten und Dinte in beſter Qualität und biluigſten 1 
2 Preiſen. [+ 


F. W. Schöne, Altbußerſtr. 19. 8 


D005000900000000HHH00U0HOONAHHHUN000H0G 
Die Niederlage englifcher Lichte, Albrechtsſtr. Nr. 11, 


empfiehlt ganz vorzügliche Stearfa⸗Lichte, Talgölſeife à Pf. 4 Sgr., Palmölſelfe à Pfd. 5 Sgr., 
Cocusnußöl⸗Sodaſeiſe a Pfd. 6 Sgr., alle Arten Douglasſche Zoilettenfeife, Wachslichte, 
Wachsſtöcke und allerlei feine Wachs⸗Waaren zu den billigſten Preilen. 8 


Frau Margreiter aus Tyrol Fun ner dag a e 
empfiehlt fi dieſen Jahrmarkt mit 


Werkführer oder Deputatſchmied bei einer 
einem wohlaſſortirten Lager von äch⸗ Landherrrſchaft und iſt zu en im Agen: 
ten gems⸗ und ziegeniedernen Waſch⸗ 


tur:Gomtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ 
und Glacee⸗Handſchuhen, ſowie Bett⸗ 


decken, Unterjacken und Hofen von 
Gemsleder, Gummi ⸗Hoſen⸗Träger, 
Schweizer Tücher und Schürzen, auch 
ſeidene Tücher und noch verſchiedene 
andere Artikel. Ihr Stand befindet 
ſich Riemerzeilen⸗Ecke, dem Goldar: 
beiter H. Herrmann gegenüber, an 
der Firma kennbar. Auch werden die 
Waaren auf Verlangen ins Haus ge⸗ 
bracht. Das Logis iſt im Rautenkranz. 


Strohhüte 


werden auf das Schönſte gewaschen und nach 
den neueſten Facons umgearbeitet und garnirt 
in der Damen⸗Putz⸗Handlung von 


Zeller, 
Eliſabetſtraße Nr. 5 eine Treppe, 

Eingang im Durchgang. 

500 bis 600 Schock 
dreijährige Erlenpflanzen, pro Schock 
4½ Sgr. incl. Stammgeld, ſtehen bei dem 
Dominium Pilgramshain bei Striegau ge 
Verkauf. Aufträge deshalb übernimmt der 
dortige Förſter Storde. 


Eine gebildete Frau wünſcht eine anftän: 
dige Perſon bei ſich aufzunehmen. Das Ri: 
bere Schmiedebrücke Nr. 3, 1 Treppe, vorn 
— Sm 

Knaben von rechtlichen Eltern, der 
eat hat, die Seidenfärberei zu erlernen, Ber 
fet der Kaufmann J. F. Scholtz, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Rr. 6, einen Lehrmeiſter nach. 


Straße Nr. 84. 


Ein gebrauchter, Goctaviger, gut gehaltener 

Fıügel, von gefälligem Aeußern und schönem 

Ton iſt billig zu verkaufen: . 
Engelsburg Nr. 4. 


Friſche Auſtern 


erhlelt: Carl Wyſianowski. 
Zu vermiethen: 
Breite⸗Straße Nr. 31, nahe an der Prome⸗ 


nade, eine ſehr freundliche Parterre⸗Wohnun 

von Oden bi e ee 2 Stu; 
ben und e Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 48, 2 Stiegen. 5 


— —— ————5ðrtSG ES 

Ein junger Menſch, mit den nöthi n 
eee, der Schriftſetzer —— 
will, kann ſich melden in der Buchdruckerei 
von Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 
.... , 


. Haus Verkauf. 

Ein maſſives, gut gebautes Haus, welches 
zu j dem Geſchäft zu gebrauchen, iſt in der 
Sand⸗Vorſtadt zu verkaufen. Näheres Schmie⸗ 
debrücke Nr. 20 beim Hrn. Wirth zu erfahren. 


Gekauft werden leichte, nicht zu hohe 
Packkiſten, Ring Nr. 51, 1 Tapes ? 


Keberberg Nr. 20 iſt eine freundlich meu: 
blirte Stube nebſt Entree zum 1. April zu 
vermiethen. 


at 
Lokal⸗ 


Ringe Nr. 25, genaunt die ehemalige Aeeiſe. 
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Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Wechfel:Eomtoir von der Korn⸗Ecke nach meinem Haufe am 
Breslau, den 1. März 1842. 


Aren 


(von ächt amerikanischen Tabacken), nicht solche, die zuweilen unter dieser Benennung zu 6, 7 bis 8 Rıhl, 
ausgeboten werden, welche nur von inländischen Tabacken sein können, 


Die Kiste von 250 Stück 2%, Rthl., die Kiste von 
dito 50 5 15 Sgr., dito - 
12 Stück 3% Sgr., 1 Stück 4. Pf. empfiehlt 


100 Stück 1 Kchl., 
7% Sgr., 
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C. G. Mache, Oderstrasse Nr. 30. 


L. Meyer u. Ep., Ring N. 18, 


empfehlen eine reichhaltige Auswahl der neueiten 


Galanterie-, Porzellain⸗, Glas⸗ u. Kurz 
Waaren, 


ſo wie ihr wohl aſſortirtes 


Spiegel⸗ und Meubel Magazin, 


unter Garantie der ſolideſten Arbeit, zu geneigter Abnahme. 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaaren-Fabrikant 


aus Danzig und Berlin, 
hat bie Ehre, einem hohen Adel, fo wie verehrten Publikum auch zu dieſem Markte ſein 
woblaſſortirtes Lager von Bernſteinwaaren, in allen nur erdenklichen Gegenſtänden zur 
gefälligen Beachtung anzuempfehlen. 

Sein Stand iſt auf dem Ringe, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 


Großes Strohhut⸗Lager 
en gros und en detail. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein großes Lager in deutſchen und itolleni⸗ 
ſchen Hüten aller Art, in neueſter dies jähriger Facon, zu den billigſten Preiſen. 


S. Schleſinger, 


Ohlaner Straße Nr. 85, im erſten Viertel. 


A. J. Saalfeld u. Comp. in Leipzig 
haben ihr Geſchäftslokal nach der Katharinenſtraße, Ecke des Böttchergäßchens, im 
Klaſſig ſchen Kaffeehauſe, erſte Etage, wurkegt 
Feinſtes klar raffinirtes, NRüböl 


r. Pfd. 41% Sgr., empfiehlt: G. Blache, 
8 0 1 Nikolai⸗Straße Nr. 68, im grünen Löwen.“ 


7 * 1 Sonntag den Eten d. M., Abends zwiſchen 

Eine Brau- und Brennerei, |, 5 „At 
= 0 is 8 uhr, wurde auf dem Wege von der 
We derten Beheben u ven See un das dir gn, di de 
re N 2 miedebrücke zu den vier Löwen, ein braun⸗ 
e e ange Mani, m 
U z 5 5 warzıo arrirtem Flanell gefuttert, ver⸗ 
e ee loren. Der ehrliche Finder wolle ihn gegen 
fen Derſſchaßten und nahe gelegenen Stedte ne angemeſſene Belohnung , Buche = 
einen ſichern Abfag des Fabrikats gewähren. — i . deim Muſiklehre 

Ein Freigut veslau, den 7. März 1842. 

in ber BE eiconig rg ginn Mein Lager von 

irca 400 Morgen Acker, Wieſen und gu F 
. 6 Forſt, über 400 Schafe, 21 &. Dampf-Chofoladen, 
Rindvieh und 8 Pferde, Wohn: und Wirth aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
ſchafts⸗Gebäude find maffiv gebaut, iſt gleich |ift mit allen Sorten Vanillen⸗, Gewürz un 
falls zum Kauf nach zuwelſen. ſGeſundheits⸗Chokoladen von anerkannter Vor⸗ 
Näbere Auskunft ertheilt auf vortofreit 
Briefe der Commiſſionair Ad. Hübner in 
Elegnitz. 


Einige hundert Scheffel ſehr ſchönen und 
reinen Mut und Späthafer zu Saamen hat 
das Dominium Waſſerjentſch zu verkaufen. 

Ein gebiideter junger Menſch, der das Fri: 
ſeur⸗Geſchäft erlernen will, kann ſich melden 
Schmiedehrücke Nr. 19, 


— — Unu—Αu.ů:·· — 
Eine Wohnung 
von 3 Stuben, Küche ꝛc. im Hoch: Parterre, 
en oder —.— une, wird zu Oſtern 5 
t. Bedingungen erbittet man per Adreſſe 
5 in der Buchhandlung des Herrn Leu⸗ 
kart, Ring Nr. Esta N 
Koppenkäſe, das St Sgr., ſind den 
St uk HR M. zu haben Kupferſchmle⸗ 
Auf dem pertſchaftiſchen Hofe in Hartlieh 
ſtehen eine e dle und zwei Maſt⸗Küte 
zum Verkauf. 
Der oimtenjähsttä für die ® Verbindung mit 
lerteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Ver m 
für ve Zeitung aNeln ge 74% gr. Die peu aden Lofer 30 


folche zu den Fabrikpreiſen mit dem üblichen 
Rabatt. 
Schleſiuger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Anzeige für Blumenfreunde. 
Bel Unterzeichnetem find zu verkaufen: hoch⸗ 
ſtämmige Roſenbäume, nämlich: Landroſen, 
Bouquette, die neueſten Thee⸗ und immerblü⸗ 
hende Roſen. 
Einzeln pro Stück von 10 bis 25 Sgr., 
pro Schock 4 bis 6 Fuß Höhe für 30 Rtl. 
dito 7 bis = = für 40 Rtl. 
arke hohe Prachtbäume A Stück 1 bis 
pro Dutzend Theeroſen mit Na: 
Carl Löſer, Gärtner, 
Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 45. 


1 —— 
ei Stuben ohne Küche, par terre, neue 
So meihniger Straße Nr. 1, find zu vermiethen 
und zu Oſtern zu er 
Ein möblirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen Taſchenſtraße (an der Pro: 
menade) Nr. 16, 2. St. 


ganz ft 
2 Rtl., 
men 2 Rtl. 


3 Thaler I 


züglichkeit reichhaltig verſehen, und verkaufe! 


gr, ; die Zeitung allein 1 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo 


Guts⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber ſollen die beiden 
vereinigten Güter Nieder⸗Buchwald u. Barge 
im Saganer Kreiſe verkauft werden. Dieſel⸗ 
ben liegen an der Chauſſee von Sagan nach 
Sprottau, hart an der neuzuerbauenden Nie: 
derſchleſiſchen Eiſenbahn, welches für dleſelben 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Diefe Güter ha: 
ben 3 Vorwerke, welche vollkommen arrondirt 
find, lauter Weizenboden, 460 Rthlr. fixe 
Renten, 240 Scheffel Getreide⸗Zinſen, 600 
veredelte Schaafe, 70 Kühe, welche für 845 
Rthlr. verpachtet find, große Ziegelei, Braue⸗ 
rei, Brennerei, Fiſcherti ꝛc., ein großes Schloß 
mit 20 Stuben an einem ſchönen Garten und 
in reizenden umgebungen. Für dieſe Güter 
werden 80,000 Rthlr. gefordert, wovon die 
Hälfte anzuzahlen iſt. Kaufluſtige werden 
zur Beſichtigung eingeladen und gebeten, ſich 
in portofreien Briefen an das Dominium 
Nieder⸗Buchwald bei Sagan zu wenden. 


Zwei Damen ſuchen zu Johannt eine freund: 
liche Wohnung von zwei Zimmern, Kabinet, 
Küche und Zubehör; wer eine ſolche nachzu⸗ 
weiſen hat, wird gebeten, davon Anzeige zu 
machen bei dem Herrn Kaufmann Mitter, 
Naſchmarkt Nr. 51. 

Ein Penſionair, 
der am Privat⸗Unterricht in der franzöſiſchen, 
polniſchen und engliſchen Sprache unentgelt⸗ 
lich Theil nehmen kann, findet Aufnahme bei 
Dr. Otto, Taſchenſtraße Nr. 16. 


Freundliche Sommerwohnungen 
find in Krietern bei Kleinburg zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen Herrenſtraße Nr. 4, 
in der ten Etage. 


Waaren⸗Offerte. 


Braunen, gelben und weißen Koch- und 
Back⸗Zucker, feinſten Raffinad und Melis, 
vorzügliche Kaffee's in großer Auswahl, alle 
Sorten grüne und ſchwarze Thee's offerirt 
zu den bekannten billigen Preifen: 

die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. I. 

ur Beachtung. 2 

Ein ER. Hausbefiger wenfst an hieſi⸗ 
em Orte einen Poſten als Auffeher von 

agazinen, eines Holz oder Packhofes ꝛc. 
zu Abernehtnen; dabei iſt derſelbe mit der 
Feder gewandt und cautlonsfählg. Nähere 
Auskunft wird ertheilt Fiſchergaſſe Nr. 10, 
par terre, rechts. 0 


12 Stück ſauber gearbeitete Maha⸗ 
gont⸗Rohrſtühle, find wegen Mangel an 2 — 


zu annehmbaren Preiſe 
Ketzerberg Nr. An fe fofort zu verkaufen, 


ron, 5 
ge 
lesenen schönen grossen Rosinen, das 
Pfund 3½ Sgr., 20 Pfund 64 Sgr., unge 
lesen der Centner 10%, Rthlr., in ganzer 
und halben Fässern billiger, verkaufe 
auch eine zweite Sorte, das Pfd. 2% Sgr 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln, 
n der Offizin 
des Apotheker 


Ausser meinen schon empfohlenen, 


— 

fizi 
0 Mende zu Frankenſteln 
wird Termino Oſtern die Stelle der Recep⸗ 
tur erledigt. Bewerbungen in üblicher Form 
um dieſe Vacanz werden baldigſt gewärtigel- 


Bediente werden geſucht. 

Ein geſchickter Tafeldecker, und ein La⸗ 
kei oder Leibjäger finden ſogleich Unterkom⸗ 
men. Näheres im Gaſthofe zum weißen 
Adler, beim Buchhalter, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden. 


Schafe zu verkaufen. 
120 zur Zucht vollkommen geeignete Mutter⸗ 
ſchafe, und 150 beſtjährige vollzähnige Schöpſe 
find abzulaſſen auf dem Domintum Sched⸗ 
lau bei Falkenberg. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. März. Goldene Gans: Her 
Graf Stillfried⸗Nadolitz a. Frankfurt. Herr 
Gutsb. Siegfried a. Oſtpreußtn. HH. Kauft 
Sahl a. Glogau, Funke a. Wüſtewalters dor. 
— Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Thiel 9 
Wüſtewaltersdorf. — Gold. Hecht: 4 
Kaufl. Roſenſtiel a. Glogau, Buttermilch und 
Ruß a. Landeshut. — Weiße Adler: Herr 
Gutsb. v. Heydebrand aus Naſſadel. 
Kammerherr Graf v. Garczynski a. Bentſchen 
Hr. Regierungs-Präfident Graf v. Pückler * 
Oppeln. Hr. Kanſm. Beer a. Frankfurt am 
M. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Bel 
gert a. Rofenberg. Hr. Geheimer Juftizrath 
v. Paczenski aus Strehlen. — Rauten? 
kranz: Hr. Juſtiziar Franz a. Mittelwalde⸗ 
Hr. Fabrikant Müller a. Militſch. Hr. Kanz“ 
ler Leſſing aus Wartenberg. — Zwei gel’ 
dene Löwen: HP. Kaufl. Tatzel u. Weber 
a. Ziegenhals. Hr. Fabrikant Moll a. Brieg 
— Hotel de Stleſie: Hr, Ober⸗Landes 
Gerichts- Aſſeſſor Schliemann a. Oels. Frau 
Sberſt v. Borftell a. Neiſſe. Hr. Kaufmant 
Hoppe aus Llegnig. — Deutſche Haut’ 
dr, Lieut. v. Graurock a. Berlin. Hr. Pol’ 
Sekretär König aus Glas — Hotel d! 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Wyganowskt a el. 
wo, Hr. Parttkulier Bräuert a. Gnadenſt 1 
g eidene Zepter: Hr. Kaufm. Schmid 
a, Neiſſe. — Rothe Löwe: Hr. Kaufmann 
Baring a. Kreugburg. — Gold. Schwert: 
Ho. Kaufl Königsberger a. Poſen, Marcu 
a. Berlin, Buhl und Schramm aus Elberf 
Fiebig a. Liegnitz. Hr. Affeffor Weigelt ans 
Namslau. — Weiße Roß: Herr Gute 1 
Buchwald a. Mertfhüg. PH. Kaufl. Be 
a. Guhrau, Bloch aus Bernſtadt, Seidel 5 
Rawicz. — Weiße Storch: H. Kau (ds 
Friedländer a. Liegnitz, Pöppelauer a. of 
Poppelauer a. Tarnowitz, Gaß mann a. FR 
Delöner aus Wartenberg, Fränkel aus Neiſſc 

ränkel aus Zülz, Rother aus Troplowit⸗ er 

elber Löwe: Hr. Gutsb. Nerrlſch au 
Belchau. Hr. Lieut. Ludwig a. Willtſch. PP 
Kaufl. Schröter und Böhmer aus Goldberg 


9 Hr. Kaufm. Pohl a. Schömberg. ER 


Univerfitäts : Sternwarte. 


6. März 1843. rg 
£} E. 


inneres. 


7. März 1842. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,00 1, 
9 ub. 1052 T. 1. 

Mittags 12 ur 

Nachmitt. 3 uhr. 

Abends 9 Uhr. 


22S 


11 


Thermometer 


Morgens 6 ge 
1 3% 0 10 Cen 
Mags 12 uhr. 0 d 
Nachmitt. 3 uhr. " 
| Fonds 9 Uhr, i 
Temperatur: Minimum — I, aximum + I, 5 — 


ten 
3 0, 4 KRW 18e nneine Wein 
3. 80 08 K 13, grete Weite 
2, J 3 |R 14% mn 
1, 3 1% 2 K be Wölche 
2, 00 0, 1 E 2% beiter 


- > — 
r Marmum — 1 3 Diet 6, 0 


Beiblatte, „Die Schleſiſche Ehronit“, MM am hleſigen Orte 1 ahnte 20 0, 


rem 
Sgr. Auswärts Loflet die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
I va den geehrten Intereſſenten für dl Ehronik kein Porto angerechnet wird, 


it der Schleſiſchen 


ont (inelusi 


